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116. Karlsruhe, freiiag. «cb r>. Mal 2- . Zahrg.

Tageszeitung Nr üas werkMige Volk Vaöens.
abe täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.
nementSpreiS : Ins HauS , durch Träger zugestellt , monatlich

« f vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
Ht , monatlich 6b Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,SLMk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luifenftratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschluß : y2 10 Uhr vormittag ? .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 26 Pfg.
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . %9 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends tz2 7 Uhr.

Druck und Verlag
ßrchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei , Ge¬
werkschaftliches, Letzte Nachrichten und Telegramme: W. Kolb ;

für den übrigen Teil : A. Weiß mann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Kelchslagsferien .

— Zommertsamg .

'
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt :
Der Reichstag geht in die Ferien , die Mannschaften des

rücken ab , die Führer aber bleiben in Berlin , um
Lschäfte zu fördern . Kommt der Reichstag im Juni

so soll das Schicksal der Finanzreform in der Haupt¬
entschieden sein, das heißt , es soll sich herausgestellt

n, ob die Reform mit dem alten Block oder mit wech¬
selt Mehrheiten oder ob sie nur mit dem neuen schwarz-

rzen Block unter Ausschaltung des Liberalismus ge-
werden kann. In dem Augenblicke , in dem der

" ztag auseinandergeht , ist die Verwirrung größer
n je . Die „Nordd . Allg. Ztg .

" veröffentlicht einen Ar-
über die Erbschaftssteuer, der die konservativen Ar-

-cn±e gegen diese Steuer widerlegt und mit den Wor-
schließt.

Wenn daher die Gegner einer angemessenen ErbschaftS-
tisteuevung keine durchschlagenderen Gegengründe geltend zu
wachen haben, so wird der Reichstag den Vor¬
schlägen der verbündeten Regierungen in
dieser Beziehung unbedenklich zustimmen
können.

Es ist wahrscheinlich kein Zufall , daß dieser offiziöse
kel gerade erscheint, nachdem sich am Tage zuvor

finz Ludwig von Bayern in einem Trinkspruch
Karlsruhe für ein« Reichsfinanzreform mit Nach -

bezw . Erbschaftssteuer ausgesprochen hat .
die Berliner Zentralstellen einem süddeutschen Druck

, indem sie die Frage der Erbschaftssteuer wieder
tsam nach dem Vordergrund rücken, oder ob bloß die
ralen ein wenig aufgemuntert werden sollen , bei den
rekten Steuern , wie die „Kölnische Zeitung " offiziös
bt, „mehr Geberlaune " zu zeigen , läßt sich

stweilen nicht entscheiden . Die Konservativen aber
ren fort, die Erbschaftssteuer zu bekämpfen, der von

am Dienstag in der Kommission eingebrachte neue
arf einer Besitzsteuer ist der beste Beweis dafür .

In der Steuerkommisfion steht noch immer die kon-
tiv-ultramontane Mehrheit gegen die Liberalen , sie

. t die „positive Arbeit "
, wenn sie auch danach ist, und

läßt den Liberalen das Kritisieren . Daß das christ-
und arbeiterfreundliche Zentrum , das neulich in der

ission auf die Tabakbanderole umfiel , jetzt auch noch
Besteuerung der Eisenbahnfahrkarten
rterKlasse zu verteidigen wagt , kann nicht

Wunder nehmen. Die schwarzen Herrschaften sind zu
r Infamie bereit , wenn sie sich nur dadurch wieder

Stelle des Liberalismus an die Regierungsschüsselsetzen
n, und glauben , was immer sie auch treiben , ihrer

ler sicher zu sein.
Der Erfolg dieser skrupellosen Taktik -muß fein , daß
Finanzreform schließlich nach den Wünschen der Zen-
sagrarier ausfällt , wenn auch schließlich das Zentrum
cken und die Fertigstellung des Werks dem Block sollte

ssen müssen . Was das Zentrum bei der Brannt -
Üeuer , >der Tabaksteuer und schließlich in der Besitz¬

rage getan hat und noch tun wird , beeinflußt den
mtcharakter der ganzen Reform sehr erheblich . Keine
arbeit wird imstande fein, diese vorn Zentrum dem

zugefügten Züge wieder auszulöschen , und ent-
.

t sich schließlich der Freisinn doch , das Ganze zu
cren, so übernimmt er damit die Verantwortung auch
das , was das Zentrum gesündigt hat .

Einstweilen ist alles noch ungewiß , vier Wochen hat
jj
-ft Bülow Zeit , um den zersplitterten Block zu leimen
l ^as Kompromiß fertig zu bringen . An Helfern fehlt

nicht. Und weil er selber seine politische Rechnung
auf die Dummheit und Schwäche der Menschen ge
hat, glaubt er , auch diesmal müßte es ihm glücken.

Kaffeezoll und Zündholzsteuer,
im Seniorenkonvent des Reichstages als Ersatzsteuern

.
hle gefallenen Gas - , Elektrizitäts - , Inseraten - und

nsteuern angekündigt worden sind , sind nun allerdingst geeignet , die Volkstümlichkeit der Finanzreform zu
hen und den Umfall «der Liberalen zu erleichtern. Wie
°er Fahrkartensteuer handelt es sich auch hier um eine
0r>tt zum Schlechtem. Sowie die Beibehaltung der

alten Fahrkartensteuer der Einführung der vorge-
schlagenen neuen immer noch vorzuziehen ist , so kann man
sich angesichts der Kaffee- und Zündholzsteuern beinahe
nach den alten gefallenen Steuerplänen der Regierung
zurücksehnen . Von jenen gefallenen Steuern konnte noch
immer behauptet , wenn auch nicht bewiesen werden, daß
sie die breite Masse des Volks nicht träfen , daß sie vor¬
nehmlich auf tragfähigen Schultern ruhten . Der höhere
Kaffeezoll und die neue Zündholzsteuer sind dagegen bru¬
tale Steuern auf den Gebrauch jedermanns , sie treffen die
breitesten Massen und gestatten nicht einmal eine Diffe¬
renzierung , durch die der Luxusverbrauch höher belastet
wird . An sozialer Bedeutung sind sie unmittelbar neben
Brotzoll und Salzsteuer zu stellen . Entschließt sich der
Freisinn zur Bewilligung dieser Steuern , dann wird er
um einen Ruhmesteil reicher sein. Kaffeezoll imb Zünd-
holzüandcrole sind echte „drückende Steuern "

, deren Be¬
willigung im Block als eine patriotische Tat gilt , deren
man sich noch rühmt . Rief doch jüngst die „Voss. Ztg .

"
in einer Polemik gegen die „Kreuzzeitung "

, die den Frei¬
sinnigen vorwarf , sie wollten keine „drückenden
Steuern " bewilligen , mit schönem Stolze :

Ist die Brausteuer, die die Freisinnigen bewilligt haben,
etwa keine die Industrie drückende Steuer , zumal, wenn man
die gerade jetzt recht ungünstige Lage der Brauereien be¬
rücksichtigt ?

Da die Freisinnigen nun einmal aufgefordert sind ,
„mehr Geberlaune " zu zeigen, so können sie diese hoch¬
herzige Stimmung nicht besser betätigen , als indem sie sich
über Pfingsten außer zur Branntweinliebesgabe oder zum
Branntweinmonopol und zur Tabakbanderole auch noch zu
Kaffeezoll und Zündholzfteuer bekehren lassen .

Da nach den neuesten Plänen , die in der „Köln. Ztg .
"

enthüllt werden , zunächst die Bereitwilligkeit der Block¬
parteien um Bewilligung von indirekten Steuern festge¬
stellt werden soll, ehe über die Befitzsteuern endgiltig ent¬
schieden wird , müssen die Liberalen entweder über den
Stock springen oder sie müssen sich darauf gefaßt machen ,
daß sich Regierung und Konservative zu einer gemein¬
samen Hetze gegen sie vereinigen . Es ist sicherlich kein Ver¬
gnügen, in diesen schweren Tagen liberaler Blockführer zu
sein . —

Der ßewaltstreich des preußischen
Klassenlandtages.

Berlin , 21 . Mai . Am Mittwoch Mittag haben die
Junker vereint mit der freisinnigen Kohorde ihre brutale
Gewalttat gegen die sozialdemokratischeFraktion vollendet.
Dem Anträge der Wahlprüftmgskommission entsprechend ,
wurden die Mandate unserer Genossen Borg mann ,
Heimann , Hirsch und Hoffmann für ungiltig
erklärt .

In der Debatte verteidigte der Konservative S t r o -
ß e r und der Freisinnige Fischbeck Schulter an Schulter
die schmachvolle Vergewaltigung der Sozialdemokratie .
Nationalliberale und Zentrum waren nicht ganz einig , ein
Teil ging mit den Wahlrechtsraubern , ein Teil stand hin¬
ter dem Zentrumsabgeordneten D i n s l a g e , der Rück-
verwetsung an die Kommission verlangte , weil diese nicht
Beweis über den behaupteten Terror erhoben habe. ^Die rücksichtslose Brandmarkung der Dahlrechtsräuber
durch Genosse S t r ö b e l vermochte natürlich das Junker¬
parlament nicht zur Umkehr zu bewegen. Nachdem die
Debatte durch Schlußantrag beendet worden, lehnte
die Mehrheit gegen ine Stimmen der Sozialdemo¬
krat en und Polen und eines Teiles des Zentrums
und der N a t i o n a l l i b e r a l e n die Rückverweisung ab
und nahm den Konrmisfionsantrag auf Ungiltig -
keitserklärung der vier sozialdemokratischen Man¬
date mit den Stimmen der R e ch t e n , des Freisinns
und eines Teiles der Nationalliberalen und des
Zentrums an .

Am Mittwoch Abend noch gab die Berliner Sszial -
demokratie in vier Versammlungen die Antwort auf diese
schimpfliche Gewalttat des Klassenlandtages . Di« Ver¬
sammlungen waren durchgängig überfüllt , zum Teil mußte
lange vor Beginn abgesperrt werden . Die vier Abgeord¬
neten, deren Mandate für ungiltig erklärt worden waren ,
referierten . In allen Versammlungen wurde eine scharfe
Protestresolution angenommen ; im Südosten kam es noch

zu einer Straßendemonstration . Die Besucher der Ver¬
sammlung in „Sanssouci " durchzogen die Straßen des
Südostens und wurden verschiedentlich von der Polizei und
der Feuerwehr attakiert , sodaß es zeitweilig zu blutigem
Handgemenge kam . ^

Nachstehend geben wir einige Mitteilungen über die
Zusammensetzung der Wahlkreise unserer Genossen und
das Stimmenverhältnis , unter dem sie gewählt wurden :
Borgmann war im 6 . Berliner Wahlkreise (Luisen¬
stadt ) gewählt . Der Wahlkreis zählt 143100 Einwohner.
Von 620 wahlberechtigten Wahlmännern stimmten 610 ab ,
davon erhielt Borgmann 303 , der Redakteur des Hirsch-
Dunckerschen Gewerkschaftsblattes G o l d s ch m i dt (freist )
207 Stimmen . — Heimann vertrat den 6 . Berliner
Kreis (Stralauer Viertel , südl. Teil ) , der 196 000 Ein¬
wohner zählt . Wahlberechtigt waren 727 Wahlmänner ,
davon stimmten 710 ab , wovon 388 auf Heimann und 322
auf den freisinnigen Standtverordneten und Kaufmann
Schulz entfielen . — Hirsch war im 7 . Berliner Kreis
(Stralauer Viertel , nördlicher Teil und Königsviertel ) ge¬
wählt . Der Wahlkreis zählt 179 900 Einwohner . Von
064 wahlberechtigten Wahlmännern stimmten 652 ab.
Hirsch erhielt 356 , der freisinnige Stadtrat Dr . W e i g er t
296 Stimmen . — Hoff manns Wahlkreis steht weniger
günstig ; er vertrat den 12 . Berliner Wahlkreis (Moabit
und ein Teil von Wedding) . Der Kreis zählt 189 900
Einwohner und hat 669 wahlberechtigte Wahlmänner , von
denen im er st en Wahlgange 643 abstimmten. Hoff -
mann erhielt davon 312 , der freifinnige Prediger Dr .
Runze 172 und der konservativ -antisemitische Rechts¬
anwalt Ulrich 157 Stimmen . In der Stichwahl
stimmten nur .620 Wahlmänner ; wovon Hoffmann 313,
Dr . Runze 307 Stimmen erhielt .

*

Die Nationalliberalen spekulieren auf Hoffmanns
Kreis , weil dort Konservative und Freisinn einander so ,
ziemlich die Wage halten . Noch gestern Abend hat der
nationalliberale Wahlausschuß den Beschluß gefaßt, den
bürgerlichen Parteien ein gemeinsames Vorgehen vorzu¬
schlagen, und als Kandidaten den Regierungsrat Professor
Dr . Leidig zu präsentieren .

Neuerte Nachrichten.
Säcksiscke Landtagstvablen .

Dresden , 21 . Mai . Das Ministerium des Innern gibt
bekannt, daß die Wählerlisten zur sächsischen Landtagswahl
vom 3 .- 9 . September ausliegen . Demnach dürften die
Wahlen in der letzten Hälfte des Oktober stattfinden.

6m verfehlter Protest .
Genf, 20 . Mai . Das Syndikat der Schriftsetzer hat

den Ausstand als Protest gegen die Einführung der Setz¬
maschinen versucht . Heute Morgen sind mehrere Blätter
nicht erschienen . Vor verschiedenen Druckereien kam es zu
Kundgebungen , wobei Verhaftungen vorgenommen wur¬
den . Die Schriftsetzer in Nyon haben sich der Bewegung
angefchlossen.

Der postbeamtenstrelh verloren ?
Paris , 20 . Mai . Der Generalstreikversuch ist v o l l -

ständig gescheitert . Verschiedene Arbeiterverbände
hielten gestern Abend Versammlungen ab , um die Frage
des Generalstreiks zu prüfen . Unter anderm beschlossen
auch 2000 Zimmerer den Ausstand . Auch die Hutmacher
nahmen mit großer Mehrheit einen ähnlichen Beschluß an ,
die übrigen Verbände aber lehnten den Generalstreik ab.
Auch in der Provinz hat der Aufruf zugunsten des Gene¬
ralstreiks kein Echo gefunden . In Bordeaux dauert der
Teilausstand der Erdarbeiter fort . In Lorient streikt nur
eine Anzahl Arsenal -Arbeiter , in Lyon die Arbeiter des
Baugewerbes.

Die Gasarbeiter lehnten in einer gestern abgehaltenen
Versammlung a b , sich dem Generalstreik anzuschließen .

Das Organ des Syndikats der Eisenbahner veröffent¬
licht einen Artikel seines Sekretärs , worin dieser die
Gründe darlegt , weshalb das Syndikat es abgelehnt habe,
sich der Streikbewegung der Postbeamten anzuschließen .

Prival -Telegramme .
Vas Radbod -tlngUich vor Gericht.

Dortmund, 21 . Mai . Heute beginnt der Prozeß dreier
hoher Brrgbeamten gegen die „Arbeiter-Zeitung" , weil diese in
drei Artikeln zum Radbod -Nnglück scharfe Stellung genommen
hat . —

(Weitere Telegramme auf Seite 6.)
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Der Kraakeakasseakoagrei )

'st außergewöhnlich stark besucht. Aus dem 311 Beginn der
Dienstagssitzung gegebenen Berichte der Mandatprüsungskom -
mission ist zu entnehmen , daß vertreten sind : 634 Ortskassen mit
2 946581 Mitgliedern durch 1282 Delegierte , davon 394 Unter¬
nehmer . 598 Arbeiter und 290 Beamte ; 117 Betriebskassen mit
185143 Mitgliedern durch 164 Delegierte , davon 22 Unterneh¬
mer , 57 Arbeiter und 25 Beamte ; 38 Jnnungskassen mit 95 865
Mitgliedern durch 48 Delegierte , davon 20 Unternehmer , 18 Ar¬
beiter. 10 Beamte ; 175 Hilsskassen mit 785 418 Mitgliedern
durch 164 Delegierte und zwar 25 Unternehnicr , 66 Arbeiter und
73 Beamte . — Ferner sind vertreten 52 Kassenvereinigungenmit annähernd 3 Millionen Mitgliedern durch 98 Delegierte ,
darunter 23 Unternehmer , 53 Arbeiter , 22 Beamte . — Insge¬
samt ist also der Kongreß beschickt von 1036 Kassen mit zirka7 Millionen Mitgliedern durch 1696 Delegierte , darunter 484
Unternehmer , 792 Arbeiter und 420 Beanite .

Vor Eintritt in die Diskussion nahm der Vorsitzende der
OrtSkaffe Dresden , Fräßdorf , das Wort um den Ausfüh¬
rungen des Ministerialdirektors CaSper cntgcgenzutreten . Cas -
per hatte bekanntlich dem Kongreß die Legitimation zur Ver¬
tretung der gesamten Kasseninteressen abgesprochen, weil wenigoder keine Arbeitgeber und auch keine Betricbskrankenkassen ver¬
treten seien . Der vorstehende Bericht der Mandatsprüfungs¬
kommission zeigt , wie haltlos die Verdächtigung dieses Regie -
rungSvertreters war .

Ein Arbeitervcrtreter der Kruppschen BetriebSkaffe erklärte
im Anschluß an Frätzdorfs Rede, daß die Versicherten der Be-
triebskasien Rheinland -Westfalens gar nicht befragtworden seien , ob sie auf dem Kongreß vertreten seinwollen . Er sei in einer Mitgliederversammlung seiner Be-
triebskafle , die gegen den Beschluß der Betriebskaffenlcitungen
protestierte , zum Kongreß delegiert worden , und hinter ihm
stehe die übergroße Mehrheit aller in Betriebskassen Ver¬
sicherten.

Die nunmehr einsetzende Diskussion gestaltete sich äußerst
lebhaft . Hauptsächlich kamen bisher Unternehmer zum Wort ,die fast ausnahmslos die Gesetzesvorlage und deren Begründungverurteilten . Nach Schluß der Diskussion über die Kranken¬
versicherung stellten die Referenten zunächst einige zutage ge¬tretenen falschen Auffassungen und Jrrtümer richtig , um dannmit den Aeußerungcn des Ministerialdirektors Casper gründ¬liche Abrechnung zu halten . Besonders Albert K 0 h n ging sehrscharf gegen die anmaßenden upd verdächtigenden Anwürfe des
Herrn Regierungsvertreters vor. An der Hand zahlreicher
Ministerialverordnungen und Entscheidungen wies er nach , daßdie geplante Erweiterung der Entscheidungsbefugnisse der
Landerzentralbehörden die gehegten Befürchtungen nur allzu¬sehr begründe . Zum Beispiel haben über die Zulässigkeit von
Kongreßbeschickungen zukünftig dir Landeszentralbehörden zuentscheiden.

Die von den Referenten vorgelegten Leitsätze werden
hierauf teils einstimmig , teils gegen wenige Stimmen , an.
genommen .

Namens der Redaktionskommission empfiehlt Graf .
Frankfurt a . M . Annahme der nicht durch Leitsätze erledigtenAnträge.

Ueber die Unfallversicherung referiert zunächst GustavBauer - Berlin . Er unterzieht die hieraus bezüglichen Ab.
schnitte des Gesetzentwurfs einer eingehenden kritischen Betrach¬tung und kommt zu dem Schluß , daß damit keinerlei Verbesse¬rungen , dagegen aber bedeutende Verschlechterungen , besondersdurch Umformung des Reichsversicherungsamtes zur Nevisions¬instanz statt der bisherigen Rekursinstanz , für die Arbeiter ge¬bracht werden . Er empfiehlt umfassende Leitsätze.Der zweite Referent . Hartmann - Berlin , bespricht die
Bestimmungen der Seeunsallversicherung und der land - bezw.
forstwirtschaftlichen Unfallversicherung . Insbesondere kritisierter die von den Behörden festgesetzten ortsüblichen Tagelöhne ,welche derart niedrig seien , daß die hiernach berechneten Rentenden Verletzten jede Existenzmöglichkeit rauben . Ferner besprichter die Art der heute üblichen Rentensestsctzung und fordert , daßnicht nur der volle Jahresverdienst bis zu 1500 Mk . statt der
heute üblichen zwei Drittel der Berechnung zugrunde gelegtwerde , sondern auch etwaige private Ersatzversicherungen derArbeiter keine Kürzung der Renten nach sich ziehen dürfen .

Probleatatfscfie Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

116 - ( Nachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

Und dennoch war dieses junge Herz, das so kalt, so un¬
zugänglich schien , warmer Gefühle wohl fähig . Sie hatte ,als sie von ihren Freundinnen und der hochverehrten Leh¬rerin Abschied nahm , heiße Tränen geweint , die sie freilich,als die Mutter eine Bemerkung darüber machte, soforttrocknete ; sie erwies dem Vater manche Aufmerksamkeiten ,auf welche die bloße Höflichkeit nie verfällt ; sie konnteein armes Kind nicht bloß beschenken , sondern auch an die
Hand nehmen und freundlich mit ihm sprechen . IhreFreundinnen , deren sie allerdings nur sehr wenige besaß,hatten niemals Ursache gehabt , über Lieblosigkeit von sei¬ten Helenes zu klagen ; und die Briefe , die sie von Gren -
witz aus nach Hamburg schrieb , waren der Beweis , daß siewenigstens gegen die, welche sie liebte , weder kalt noch ver¬
schlossen war . So schrieb sie unter andern: an Mary Bur -
ton. « ne junge schöne Engländerin , die sie von allen Freun¬dinnen am meisten liebte , und die einen großen Einflußauf sie auSgeiibt hatte :

Doch das sind tompi paseati , meine gute Mary ! Ichmuß nun lernen - nnch an der Musik zu ergötzen, ohne siezusammen mit dir zu hören, und eine Gesellschaft erträg¬lich zu finden , in der ich nicht deinen holden Augen be¬
gegne . Bis jetzt freilich fehlst du mir überall , und auchdie andern : bis jetzt halte ich es nur für eine Möglichkeit ,auch ohne euch froh sein zu können . Glaube indessen nicht,daß man mir hier unfreundlich begegnet ! im Gegenteil ,ich muß gestehen, daß mir die Meinigen über all meinErwarten liebenswürdig entgegen gekommen sind . Vonmeinem Vater hatte ich es nicht anders erwartet , aber —
du hast ja die Briefe meiner Mama gelesen ! Du mein¬test, sie glichen sich, wie eine Schneeflocke der andern —>
auch sie ist viel weniger streng, als ich sie von früher herkannte und als sie in ihren Briefen erscheint. Sie läßtmir alle nur möglichen Freiheiten ; ich kann — was wir

Endlich fordert er Beteiligung der Arbeiter an der Ge.
Werbeaufsicht. Diese Forderungen sind ebenfalls in ent¬
sprechenden Leitsätzen niedergelegt , die fast einstimmige An¬
nahme fanden .

Zum Schluß der Sitzung kam es noch zu einem kleinen
Zwischenfall. Ein Arbeitgeber aus Rathenow , Vertreter von
9 Betriebskassen , hatte in der Diskussion die bekannten reichs»
verbändlerischen Verdächtigungen wiederholt und war für Bei¬
behaltung der Betriebskaffen eingetreten . Er hatte die an¬
wesenden Betricbskassenvertreter zu einer besonderen Bespre¬
chung eingeladen . Ganze 36 Mann , welche angeblich 10 000
Versicherte vertraten , waren diesem Rufe gefolgt und tagten
während der Abstimmung über die Leitsätze zur Krankenver¬
sicherung. Sie erklärten sich für Beibehaltung der Betriebs¬
kassen , sofern solche mehr als 50 Mitglieder haben und forder¬ten , daß der Kongreß dieser Erklärung beitreten sollte.

Aus besonderem Entgegenkommen ließ Fräßdorf über
diesen Antrag abstimnwn , der dann gegen 12— 15 Stimmen ad-
gclehnt wurde . Nicht einmal die angeblichen 36 traten da¬
für ein .

Pelitfscbe Uebcrsicbt.
Slarum die 4 . Klasse besteuert wird .

In der Denkschrift für die Reform der Fahrkartensteuer
heißt es u . a. :

„Indessen läßt sich auch im Rahmen dieser Besteueruugs -
form der Forderung der sozialen Gerechtigkeit in vollem
Maße Rechnung tragen , wenn man nicht nur wie bisher die
zu ermäßigten Preisen ausgegebenen Arbeiter -, Schüler - und
Militärfahrkarten frei läßt , sondern auch die jetzige bei 60
Pfennig gezogene Freigrenze bis zum Betrage von 1 Mk.
hinaufsetzt . Auf diese Weise bleiben in vierter Klasse alle
Reisen bis einschließlich 50 Kilometer , und damit der gesamte
Lokalverkehr in dieser Klasse und , da nach der Statistik die
durchschnittliche Reiselänge in vierter Klasse nur 21,47 Kilo¬
meter beträgt , die Hauptmasse aller in dieser Klaffe zurück¬
gelegten Fahrten fiei . Die Einrichtung der vier -
ten Wagenklafse ist in erster Linie dem Lo -
kalverkehre zu dienen bestimmt . Soweit in dieser
Klaffe Reisen auf weitere Entfernungen zurückgelegt werden ,
sind an diesem Verkehre vorwiegend Personenkreise beteiligt ,die nicht zu der Arbeiterklasse im eigentliche » Sinne gehören .
In jedem Falle bleibt auch bei weitesten Entfernungen die
Stempelabgabe so geringfügig , daß sie im Verhältnis zu dem
notwendigen sonstigen Reiseauftvande (Fahrgeld , Verpfleg¬
ung ) nicht ins Gewicht fällt . So würde bei einer Fahrt
Berlin — Êydtkuhncn in einer Länge von 742 Kilometern und
einer Fahrtdauer von 18 Stunden die Steuer bei dem nach¬
stehend erörterten Satze . erst 60 Pf . betragen .

Man sollte es nicht für möglich halten . Wer fährt denn
in der vierten Klasse? Doch nicht die notleidenden Ost¬elbier und sicher auch keine preußischenMinisterialbeamten ,
auch die nicht, die einen solch horrenden Unsinn in eine
amtliche Denkschrift hineinschreiben . Richttg mag sein,daß ein Steuersatz , der auf eine Fahrt von 742 Kilometern
oder beinahe 99 deutschen Meilen 60 Pf . beträgt , nicht ge¬rade hoch genannt werden kann. Aber darum handelt es
sich gar nicht, sondern darum , daß dem Arbeiter prozentual
genau dieselbe Last auferlegt wird , wie dem Begüterten ,der erste Klasse fährt und der .vielleicht das Fünfzig - oder
Hundertfache des Lohnes gewöhnlicher Arbeiter an Ein¬
künften bezieht . Beide , der reiche Börsenspekulant wie der
Arbeiter , sollen künftig , wenn sie sich ein Billet zum
gleichen Preise nehmen , auch die gleiche Steuer bezahlen ,nämlich 3y» Prozent .

Dazu kommt, daß die Unbemittelten in den Bummel¬
zügen zu fahren gezwungen sind , wodurch der Volkswirt¬
schaft alljährlich viele Millionen Arbeitsstunden
verloren gehen . Der Jahrkartensteuerentwurf hat die
Tendenz , die Fahrpreise der 1 . und 2. Klasse zu ver¬
billigen , die der 3. und 4. Klasse zu verteuern .Das entspricht durchaus der Tendenz des „ großen natio¬
nalen Reformwerks "

, um das zurzeit zwischen den „ staats¬
erhaltenden " Parteien gefeilscht wird . Während die den
großen Besitz belastende Erbschaftsbesteuerung in der Ver -

uns in der Pension immer als das Höchste dachten — tun
und lassen, was ich will . Meine Zimmer liegen im Erd¬
geschoß des alten Schlosses , dicht über dem Garten , in
welchen aus meinem Salon eine Tür mit ein paar Stufen
hinabführt . So lebe ich ganz ungestört , obgleich ich mit
wenigen Schritten über die Korridore in die Wohnzimmer
gelangen kann. Du weißt , ich fürchtete schon , hier nichtmeiner großen Leidenschaft, des Abends spät , wenn alles
rings um mich her still ist, zu musizieren , folgen zu können.So bin ich dieser Sorge vollkommen überhoben , und ich
habe auch schon jeden Abend von dieser Freiheit den aus¬
gedehntesten Gebrauch gemacht. Ich störe niemand , es
müßten denn einige Herren sein , die ebenfalls in diesemTeile des Schlosses irgendwo über mir hausen, und glück¬
licherweise zur Kateogrie derer gehören , die man in eurer
aufrichtigen Sprache mit dem Ausdruck Nobody bezeichnet.Es sind nämlich der Hauslehrer , ein gewisser Herr Stein ,und ein Geometer , der für Papa arbeitet , und den ari¬
stokratischen Namen Timm führt . Sie können beide für
hübsche Männer gelten , oder, um ganz aufrichtig zu sein,ich vermute fast, daß du den Herrn Stein handsome and
very gentlemanlike indeed finden würdest ; aber du
brauchst deshalb nicht zu glauben , daß sie , oder einer von
ihnen , einen besonderen Eindruck auf mich gemacht hätten .
Ich habe eine Antipathie gegen Leute in dergleichen unter¬
geordneten Stellungen wie etwa gegen Kattunkleider und
böhmische Diamanten . Das mag recht gut fein für Bür¬
germädchen und Gouvernanten , aber für uns paßt es nicht.Ich sehe die Herren des Mittags , des Abends — im übrigen
existieren sie nicht für mich. Herrn Stein begegne ick)außerdem noch jeden Morgen früh im Garten , denn dieV - gel singen hier so dicht unter meinen Fenstern , daßman aufstehen muß , man mag wollen oder nicht. Ich wäre
dieser Begegnungen gern iiberhobcn , aber was läßt sichtun ? Ich kann dem armen Menschen, der hernach von
sieben bis elf den Knaben Unterricht erteilt , nicht wohlverbieten , die einzige freie Morgenstunde , die er hat , zu
benutzen, und wenn ich selbst später ginge , so käme ichwieder um den schönsten Genuß ; also : ich muß es mir ge¬fallen lassen — non son ’ rose senza spine ! Uebrigens

fenkung verschwindet, werden den Unbemrttev
Belastungen ihres Lebensmittel - und Genußbrauchs aufgepackt. Steht doch neben der Erhö
Verbrauchssteuern auf Tabak , Bier und Brannt
noch eine Erhöhung des Kaffeezolles
Aü n d h o l z st e u e r in Aussicht. Die MaUbringen , damit die Wohlhabenden geschont werde

JVÜonarcbeiibescbäftlguiig.
Durch die staatserhaltende Presse läuft jetzt, _der politischen Krise und der Sorge um die Finanzreine wahrscheinlich aus dem Hofinarschallamt stM,

Notiz , die zeigt , welche Arbeitslast der Beruf eiaerarchcn mit sich bringt . Die Notiz lautet :
„Nach der Rückkehr von Wien begibt sich nach t)Cn <

angesetztcn Dispositionen der Kaiser nach Karlsr -
Gaden und von dort zur Weüvohnung der Festfpi ^ x.W i e s b a d en . Von dort fährt der Kaiser an einigen '
nach Frankfurt a . M ., um dem Sängerwettss

'
,beizuwohnen . Nach der Rückkehr nach Potsdam findetdie Frühjahrsparade in Potsdam , am A,in Berlin statt . Die Junitage wird der Kaser z»

'

Jagdausflügen benutzen und die Kavalleriermenter auf dem Döberitzer Truppenübungsplatz
*

wo am 17. Juni die gesamte Gardekavallerie -Division
Uebung zusammengezogen werden wird . Es folgt dann 1
Juni die Kieler Woche und hieran anschlietz «^

'
Nord landsreise . Nach Rückkunft von der Rov
reise wird Aufenthalt auf Wilhelmshöhe geVon hier aus wird der Kaiser ein bezw . Mei Katz all,, -
Divisionen besichtigen. Bei der Einweihung
Offizier -Genesungsheims in Königstein im Taunus ana-°
sein , der Dreihundertjahrfeier der Zugehörigder Grafschaft Mark zu Preußen auf der Hohensydurg i,

"
>

ersten Hälfte August beiwohnen . Eine Parade auf ■
’

Sande bei Mainz abhalten und am ersten September
Herb st Parade des Gardekorps abnehmen.
Herbstparade folgen die Paraden des 14. und 13. Ar
die großen Manöver dieser und der bayerischenund die Manöver der beiden sächsischen Korps .

Diese Liste kann noch dahin ergänzt werden,Mitte Juni der Kaiser auch einen etwa anderthal!
digen Besuch in der niederrheinischen Stadt Kletz
machen wird . Die Empfangsvorbereitungen sind schöu

'
tzvollem Gange ; unter anderm sind aus Kleve an die fo

gierung in Düsseldorf bereits z w e i K i st e n m i t <
geschickt worden , damit obrigkeitlich entschieden
kann, welche Sandsorte beim Kaiserbesuch zum Brstrea*der Straßen verwendet werden soll. Das Beispiel .mit wie schweren Sorgen die Regierungsorgane durch ,
Monarchenreisen belastet werden ; es zeigt auch , wie üb«,
aus nachhaltig die Klagen gewirkt haben, die im
November aus bedrängten Patriotenherzen über die bM .
tinische Seuche laut wurden und nicht zum wenigste» taz.
über, daß der Kaiser bei den üblich gewordenen Har»
empfangen die Stimmung des Volkes niemals feu*lerne . In Kleve dämpft man den BegeifterungsspektÄmit Sand , dessen richtige Farbe Gu besftmmen zu
ernsten Sorgen einer hohen Regierung gehört .

Bürgerschaftsersatzwahl in Hamburg . Bei der Wirz?
schoftsnachwahl im 56 . Bezirk wurde am DienstcD für
unseren verstorbenen Genossen Emil Fischer der Gm« i-
schaftssekretär Karl H e n s e gewählt . Seine Gegner , da
Kandidat der „Vereinigten Liberalen " Bull erWd»
204 Stimmen , der Pastor Strasowsky (linkes Zent80 Stimmen .unser Genosse Henfe 305 Sttmmen , sodatz«
mit überwiegender Majorität gewählt ist.

Was Monarchenempfänge für Kosten verursachen, !
kann in vollem Umfange das steuerzahlende Volk eigeniA
nie erfahren , da sowohl bei den Gemeinde - wie bei bea
staatlichen Kassen (Militär , Polizei , Regierung irsto.) fl*
klare Abrechnung niemals erfolgt , vielmehr die Ausg^fl
auf die Etats der verschiedenen Ressorts verbucht
Wo z. B . wird man jemals erfahren , was die folgende!
anstaltung für Unkosten verursacht : Aus Anlaß d«
Wesenheit Wilhelms II. in Wiesbaden fuhren

ist dieser Stein , trotzdem er nur ein böhmischer Diamant
ist , so fein geschliffen, daß ihn ein weniger geübtes Säugleicht mit einem echten verwechseln könnte. Er hat, a»
man bei Leuten aus den unteren Ständen so selten fMA
viel Haltung und Selbstbeherrschung . Er hat eine Dem
mit der ruhigsten Miene von der Welt , jemand , er fei, W
er sei , eine Schmeichelei oder eine Malice zu sagen, »
wirklich in Erstaunen setzt.

So sagte er gestern, als wir uns zum dritttn
zur selben Zeit und an demselben Orte auf dem WA
begegneten und dasselbe Gespräch über das Wetter £pf
hatten , ob wir nicht in Zukunft , bis eine Veränderung
Wetters einträte , ganz einfach : wie gestern ; sagenten ? Wir wären denn doch nicht ganz stumme an einaM
vorüber gegangen , was für Hausgenossen immer etwch
Peinliches habe, und dabei wären doch die Kosten ^Konversation beinahe bis auf Null reduziett , eine
nis , die selbst für den Geistreichsten — hierbei rin* 3*7ironische Verbeugung — nicht ganz unbedeutend stu
Das war doch ziemlich stark ; aber wie gesagt , er brE
dergleichen mit so ruhigem Lächeln vor , daß man
mals weiß , ob es im Scherz oder im Ernst sagt.
scheinen alle , selbst Mama , einen ziemlichen Respekt w
ihm zu haben . Zwischen Bruno und ihm existiert ^ganz eigentümliches Verhältnis , gar nicht wie
Lehrer und Schüler , sondern wie zwischen Freundem ^ ,innigst verbrüdert sind, etwa wie Ovest und Pyla°

^!
und wirklich, es ist ein reizender Anblick, wenn man JpArm in Arm zusammen durch den Garten schlendern E
Diese rührende Freundschaft hindert indessen Bruno nwp
sich bei jeder Gelegenheit als mein Ritter zu 0eri f ^Der Junge sieht mir wahrlich an den Augen ab , wa- Jwill und wünsche; oder vielmehr er ahnt und
ohne daß er mich nur anzusehen braucht. Es tf* *2
manchmal ordentlich unheimlich dabei . Wenn ich aus ^Spaziergauge denke , du könntest auch wohl ohne
gehen, sagt Bruno sicher : soll ich dir das Tuch ein
tragen , Helene ? Bei Tisch, wo er neben mir sitzt ,er mir nur, was ich gern habe, anderes läßt er vomE
gehen und sagt : das issest du doch nicht, Helene ! Er



Freitag , den 21 . Mai 1909. Sette 3.- eite 3.
"TT alrt Sonntag ein Wachtmeister und 2 5 Schutz -
’ ie ob , um sechs volle Tage in Wiesbaden zu
*

U
fipn Am Dienstag dieser Woche dampften weitere

Schutzleute mit einem Wachtmeister von Köln zu
Aufenthalt ab . Nun bedenke man , das; Köln

< Mesbaden etwa vier Schuellzugsstunden
"^inanderliegen. Aehnliche Polizeiaufgebote sind zwei-
flÄ aus vielen anderen Städten . nach Wiesbaden abge -

en.

basische Politik.
Echt zentrümlich.

’Stn „Badischen Beobachter" unternimmt Herr Wacker
. ^ Pressefeldzug gegen den bisherigen Abgeordneten

künftigen nationalliberalen Kandidaten für den Be-
^ Donaueschingen , Herrn Hilpert . Wir find
«ft berufen, für Herrn Hilpert eine Lanze zu brechen ;

Jg*:n die Art , wie das Zentrum hier den politischenKampf
Sm ist zu bezeichnend , als daß man darüber mit Still -
Sgen hinweggehen könnte. Den Donaueschinger Be-
^ Safte das Zentrum schon lange gerne an sich gerissen ;
Wer ist es ihm nicht gelungen . Diesmal aber soll das
'-jßersehntc Ziel endlich erreicht werden, koste es , was es
^ ile. Dieser Zweck heiligt jedes Mittel . Seit Monaten
K die papierene Zentrumsmeute hinter dem Abg. Hilpert
- und heult. Alle seine Versammlungen werden be¬

st, um auf diese Weise Material zur persönlichen
s zu erhalten . Natürlich schreckt die Zentrumspresse
nicht vor persönlichen Verdächtigungen und Verleum-

ngcn zurück — der Zweck heiligt ja das Mittel . Hilpert'
de fast täglich persönlich heruntcrgerissen , bis ihm die
Achte zu dumm wurde und er einen der schwarzen Ber¬
ber am Schlawittchen nahm . Die „Freie Stimme "
vor Gericht eine Ehrenerklärung ab und übernahm

sämtlichen Kosten .
Mn aber kommt hinterher der Zähringer Zentrums -

Ehah und dreht den Stiel einfach um . In einer der
säemein beliebten und gerne gelesenen Artikelserien mit
rizeiliger Ueberschrift versucht Wacker den Abg . Hil -

auf Grund der Aussagen von Zentrumszeugen der
Htsächlichen Unwahvheit zu überführen . Man muß diese
Zeugenaussagen schon lesen , um sich einen Begriff von der
Mnheit des Herrn Wacker zu machen , mit solchen Zeug-
liffen gegen einen politischen Gegner eine solche Hetze zu
uiszmieren. Jeder dieser Zeugen hat etwas anderes ver-
unden ; keiner kann den tatsächlichen Wortlaut wieder-

gebcn . Und aus einem solchen kunderbunten Gemisch un¬
klarer Zeugnisse konstruiert Herr Wacker eine „ gerichtliche
lleberführung " .

Das tut derselbe Herr W a ck e r , der seinerzeit die Ver-
teibigungsartikel für den Abg . W i t t e m a n n geschrieben
hat . Wittemann ist Richter und mußte wissen , was
er schreibt und schreiben darf . Hilpert ist ein Bauersmann
mit wahrscheinlich nicht erstklassiger Volksschulbildung.
Senn er in einer freien Rede wirklich über die Schnur
gehauen hat, so muß ein anständiger Poltiiker dafür Ent -
jchuldigungsgründe haben . Jedenfalls ist das lange nicht
jo schlimm , als wenn dem Richter Wittemann „ein
Wort in der Feder stecken bleibt "

, dessen Fehlen dem be¬
treffenden Satz eine Deutung gibt , die einer Anwe . sung
jar Verleitung zum Meineid so ähnlich sieht , wie ein Ei
tem andern .

Man muß jene Verteidigungsartikel für den Zentrums -
Ägeordneten Wittemann gelesen und sie mit den
kleinlichen und boshaften Angriffsartikeln gegen den
»ationalliberalen Abg . Hilpert verglichen haben, um einen
drgriff von der Methode des politischen Kampfes zu be-
kmmen, deren sich das Zentrum , vor allem aber sein
Mhrer , Herr Geisil. Rat Theodor Wacker in Zäh -
miM bedient .

Christlicher Terror .
Aus dem Murgtal wird uns geschrieben : Die Ge¬

suche Bischweier wird von der Kirchengemeinde
Aotenfels in kirchlichen Angelegenheiten bedient,
kuuge junge Leute von Bischweier sind nicht regelmäßig
grc Christenlehre erschienen . Sie sollen nun dazu ge

^eber Junge , obgleich eigentlich dieser Name nich
recht auf rhn paßt , denn er wird nächstens sechzeh

Kr , und ist groß und stark und schön , wie ein junge
Ich glaube , er würde für mich durchs FeueMen ; ms Wasser wenigstens ist er gestern schon für mic

Sprüngen.
.
Wir gingen des abends auf dem Wall spc

und ein plötzlicher Windstoß warf meinen runde
^ rohhut — du kennst ihn ja — in den Graben . Mei
2? er Hut ! ries ich . — Willst du ihn wieder haben? fragt■— Ei natürlich , sagte ich , — aber nur im Scher;Ms lch weiß , daß der Graben sehr tief ist und an diesewar er noch dazu wohl zwanzig Schritt breit un-^ .«ut schwamm mitten drauf . Aber Bruno war mi
M Sprüngen den Wall hinab und ins Wasser hineir
^ war wirklich erschrocken und ich glaube, ich stieß soga
«fff ^et^ en schrei aus . Beruhigen Sie sich , sagte Her

«
~~ außerdem war glücklicherweise niemand zugegepruno schwimmt wie ein Neufoundländer , und selb

^pUi er nicht wieder herauskäme , so ist er ritterlich ft
der Damen gestorben. Das ist immer ein Tros

^ ^Ercherwerse kam Bruno nach ein oder zwei ängsMinuten wieder ans Land geschwommen und Her
^ tn half ihm beim Heraussteigen , dann gingen sie Leid
^ end von dannen und ließen mich mit dem nassen Hr
- • tti> ~ cin rührendes Bild — ganz allein siche," Ingens scheint mir Herr Stein doch übel genomme

r? ' ich feinen Liebling in diese Gefahr bracht
tri* ,

en§ ^ er heute Morgen nicht auf der Promenai
LjAsbnrw bei Tische sehr einsilbig gewesen und hat di
Wr , die er mir wöchentlich zweimal gibt, al
kftfLv 11, er Kopfschmerz habe," was ihn fteilii
C «9 von meiner Stube aus beobachten kann , nicht hi ,- l> w der glühenden Nachmittagssonne draußen "

ßE&/ lrme untereinander geschlagen , auf einen, Fleck
^ n und in das Wasserbecken eines Brunnens zu starreine Najade aus Sandstein lächelnd auf i^Mjchaut — es ist ein wunderlicher Heiliger ,

i (Fortsetzung folgt.)

z w u n g e n werden. Zn diesem Zwecke hat der Herr
Vikar EugenDietrichin Rotenfels an die Eltern der
jungen Männer folgende Epistel gerichtet:

Rotenfels , 12. Mai 1909.
P - P-

Wenn Ihr Sohn das nächste Mal wieder nicht in die
Christenlehre kommt, absichtlich $u spät kommt , oder sich
flegelhaft in derselben beträgt , dann will ich bon Ihrer
ganzen Familie nichts mehr wissen und zwar des¬
halb, weil Ihre Familie einen solchen ungehorsamen Men¬
schen in Ihrer Mitte duldet . Auch würde ich dann von
Ihnen leinen Sterbcfall ausgenommen ) , keine hl . Messe
annehmen , falls Sie ein« bestellen wollten . Ihr
Sohn möge sich , wenn er einst zum Sterben kommt, von seinen
Kameraden versehen lassen , ans die er lieber hört ,
als auf seinen Seelsorger und Bischof .

Die in Klammer stehenden Worte hat der Herr Vikar
zwischen den Text hineingeschrieben, er hat wohl selber die
Empfindung gehabt , daß er zu weit geht. Im übrigen
spricht das Schreiben für sich selbst.

Wundern muß man sich nur darüber , daß es noch so
viele erwachsene Menschen gibt , die sich von einem uner¬
fahrenen jungen Vikar so auf der Nase lierumtanzen
lassen .

Die Arbeiterattsschüsse bei den badischen Staats -
eiscnbahnen.

Auf eine Anfrage der Gauleitung des Verbandes Südd .
Eisenbahner bei grotzh . Generaldirektion , ob und wann die
längst beantragte Plenarsitzung der Arbeiter -Aus¬
schüsse des Werkstätten - und Betriebsdienstes stattfindet ,
ist folgende Antwort eingetroffen :

Es ist beabsichtigt, eine Vertretung sämtlicher Arbeiter¬
ausschüsse zu einer gemeinsamen Beratung mit der General¬
direktion einzuberufen . Ueber den Zeitpunkt der Einberufung
kann noch keine Entscheidung getroffen .werden, da die Vor¬
bereitungen für die Tagesordnung noch nicht zum Ab¬
schluß gelangt sind. Roth.

Diese Vorbereitungen für die Tagesordnung scheinen
außergewöhnlich intensiv zu sein . Zu wünschen wäre, daß
zu den Beratungen der Arbeiterausschüsse auch die Sekre¬
täre der beiden Verbände hinzugezogen würden .

Tie Einnahmen der badischen Staatsbahnen
betrugen im Monat April aus dem Personenverkehr 2 436 600
Mark , aus dem Güterverkehr 4 728 310 Mk . , aus sonstigen Quel¬
len 876 550 Mk . , zusammen 8 040 360 Mk . Der Personenver¬
kehr weist schätzungsweise gegenüber den Einnahmen im gleichen
Monat des Vorjahres ein Mehr von 207 070 Mk ., der Güter¬
verkehr ein Weniger von 193 370 Mk . auf .

In der Zeit vom 1 . Januar bis mit April betragen die Ge¬
samteinnahmen 28 982 060 Mk. , gegen die geschätzte Einnahme
des gleichen Zeitraumes im Vorjahre 110 710 Mk . weniger
und gegen die endgiltige Einnahme 1908 weniger 6048 Mk.

Im Personenverkehr wurden in den ersten vier
Monaten d . I . ' 533300 Mk. mehr eingenommen, als im glei¬
chen Zeitraum 1908 . Das ist wohl in erster Linie auf den
„ ruinösen " 2 Pfg .-Tarif zurückzuführen. Die Schnellzüge
gehen ja jetzt fast leer durchs Land , worüber unsere Eisenbahn-
bureaukratie sehr beruhigt ist. Die überfüllten Schnell¬
züge zur Zeit des Kilometerheftes waren den Herren ein
Greuel .

Von der Rheinregnliernng .
Der Bericht der von Baben , Bayern und Elsaß -Lothringen

eingesetzten Regierungskommission für die Rheinregulierung
faßt das Gesamtergebnis der Begutachtung und Bereisung der
Regulierungsstrecke durch die Kommission dahin zusammen : 1 .
Die ausgeführten Arbeiten verteilen sich in der elsässischen Bau¬
strecke auf 13,4 , in der badischen aus 16 Kilometer
Länge . 2. An den Grundschwellen und Buhnen sind Beschä¬
digungen durch Hochwasser nicht vorgekommen. 3. Hinsichtlich
der Wirkung der Regulierungswerke auf das Fahrwaffer wird
bemerkt : In den schon im Jahr 1907 in Angriff genommenen
Teilstrecken von Fort Louns bis Dalhunben unb von Sondern¬
heim bis Leopoldshafen ist die entwurfsgemäße Lage und Tiefe
des Fahrwassers eingetreten . Die planmäßige Breite ist noch
nicht überall vorhanden . In den 1908 verbauten Teilstrecken
von Dalhunben bis Offendorf und von Leopoldshafen
bis Maxau ist die entwurfsmäßige Lage des Fahrwassers
teilweise eingetreten . Dagegen fehlt an diesen Stellen
noch die erforderliche Tiefe und Breite . Es darf erwartet wer¬
den, daß in den letztgenannten Teilstrecken das Fahrwasser sich
unter der Einwirkung höherer Wasserstände und der weiteren

Auch die Demokraten haben , wie man uns berichtet , in
Karlsruhe ( IV ) ihren Kandidaten (Herrmann ) noch nicht
nominiert .

Im Bezirk Triberg -Wolfach beabsichtigen nun auch die Kon¬
servativen einen Kandidaten aufzustellen.

Bericht der bad. Tabrikinspektion
für das Jahr 1908 .

I.
Mit einer gewissen Spannung sieht man auch heute noch

dem Erscheinen des Berichts der badischen Fabrikinspektion ent¬
gegen. Zwar enthalten diese Berichte seit dem Tode Wöris -
hoffers nicht mehr das , was ihnen früher ihr besonderes Ge¬
präge gegeben hat ; immerhin aber sind sie interessant genug,
um von der Arbeiterpreffe eingehend gewürdigt und besprochen
zu werden . Wenn der sozialpolitische Inhalt dieser Berichte
heute nicht mehr das bietet , wie unter Wörishofter , fo liegt die
Schuld dafür nicht an dem derzeitigen Leiter dieser Institution ,
sondern sie ist auf andere Faktoren zurückzuführen. Mit der
Ausdehnung der Industrie in unserm Lande und der Ausdehn¬
ung der sozialpolitischen Gesetze wachsen naturgemäß auch die
Ausgaben und daS Tätigkeitsbereich der Fabrikinspektion . Zwar
hat die Zahl der Beamten dieser Institution auch im ver¬
flossenen Jahre eine Vermehrung erhalten . Es wurden neu
angostellt der Chemiker Dr . Vetter als wissenschaftlicher
Hilfsarbeiter und der Techniker Grimm als technischer Assi¬
stent. Allein damit ist daS Personal der Fabriknrfpektion
immer noch nicht so stark, als es den tatsächlichen DerhAtnissen
entsprechend sein müßte . Hoffentlich tritt hier in Bälde die
schon lange gewünschte und erforderliche Besserung ein.

Die Zahl der Reisetage der Beamten betrug insgesamt
815,4 (711,3) im Vorjahr ) , eS wurden 3867 (8555 ) FabriLetriebe
revidiert , von denen 2426 (2501 ) mehr als fünf Arbeiter befchäf.
tigten . Von diesen Betrieben wurden in Gemeinschaft mit Vor¬

ständen oder Respizienten von Bezirksämtern 29 (42) und mit
Bezirksärzten 13 ( 19 ) revidiert . Für 2024 ( 1648) Betriebe tour-
den auf Antrag der Fabrikinspektion Auflagen erlassen. Die
Zahl der Auflagen betrug 3266 (3586 ) . An 53 (33 ) Unter¬
suchungen von Betriebsunfällen nahmen Vertreter der Fabrik-
lnspektion teil.

Aus dem Kreise der Arbeiterschaft liefen 119 (112) Schrift-
sätze über Mißstände in gewerblichen Anlagen ein , und zwar 44 ,
(47 ) unmittelbar von Arbeitern und 75 (65) von ihren Ver-
tretungen , Organisationen usw. Zu mündlichen Verhandlungen
erschienen 182 ( 173) Arbeitgeber und aus dem Arbeiterstande
28 (51 ) Personen , zum Teil Vertreter der Organisationen . Unter
dieser Zahl befinden sich auch die in den auswärtigen Sprech¬
stunden Erschienenen. Von den 119 eingelaufenen Beschwerden
waren 62 völlig und 26 teilweise begründet , 25 erwiesen sich als
nicht begründet , 6 Fälle sind noch nicht erledigt .

Die geringe Zahl der persönlich bei der Fabrikinspektion
vorstellig gewordenen Arbeiter ist auffallend ; sie ist im Be¬
richtsjahre um fast die Hälfte zurückgegangen. Der Umstand,
daß in dieser geringen Zahl auch noch diejenigen Arbeiter in¬
begriffen sind , die in den ausloärtigen Sprechstunden ihre An¬
liegen vorbrachten, könnte leicht den Schluß zulassen, daß das
Vertrauen der Arbeiter zu dieser Institution im Schwinden
begriffen ist. Nach unserer Kenntnis der Verhältnisse ist das
aber keineswegs der Fall und es wäre dies auch gar nicht be¬
gründet . Die Arbeiter können sich mit vollem Vertrauen an die
Fabrikinspektion wenden.

Trotz der anhaltenden Krise hat sich auch im verflossenen
Jahr die Zahl der Fabrikbetriebe und ähnlicher Anlagen von
10142 aus 10 425 , also um fast 300 vermehrt , .desgleichen die
Zahl der darin beschäftigten Arbeiterinnen , über 16 Jahre von
3268 auf 3312 und die der jugendlichen Arbeiter von 3805 auf
3875 . Dagegen ist die Zahl der Arbeiter von 235 327 auf 229 935
d . i . um rund 5400 zurückgegangen . Auffallend ist dabei
insbesondere der verhältnismäßig starke Rückgang der männ¬
lichen Arbeiter , die sich von 132 181 auf 145 969 sich um 6212
vermindert haben , während die weiblichen Arbeits¬
kräfte von 62 625 auf 63 242 gestiegen sind . Daraus geht her-
vor, daß in Zeiten der wirffchaftlichen Krise das industrielle
Kapital in erster Linie darauf bedacht ist , die teuren männ¬
lichen Arbeitskräfte durch die billigere und willigere weibliche
Arbeitskraft zu ersetzen , um so sich gegenüber den Folgen der
Krise einigermaßen schadlos zu halten . Die Zahl der durch -
schnittlich in einem Betrieb beschäftigten Arbeiter ist von 233
auf 22 zurückgegangen.

Die Zahl der in den Fabrikbetrieben vorgenommenen
Revisionen hat sich etwas vermehrt , 4275 gegen 3982 im Jahre
1907. Davon fanden 31 in der Nacht und 28 an Sonn - und
Feiertagen statt . Von den revidierten Anlagen wurden 3523 *)
(3208) einmal , 296 (279 ) zweimal und 48 (68) mehr als zwei -
mal besucht . Demnach wurden 37,9 (35,9) Prozent der Betriebe
revidiert . In den revidierten Anlagen befanden sich 173 670
( 130 138) Arbeiter , entsprechend 60,5 ( 55,9 ) Proz . der Gesamt¬
arbeiterzahl . Unter den Arbeitern in den revidierten Betrieben
befanden sich 88 372 ( 84 275 ) erwachsene Arbeiter — 61,6
( 56.3) Proz . dieser Kvtegorie , 37 175 ( 34 287 ) erwachsene Ar¬
beiterinnen — 58,7 ( 54,7 ) Proz ., 6545 ( 6085 ) männliche jugend¬
liche Arbeiter — 61,1 ( 57,3 ) Proz . und 5578 (5492 ) jugendliche
Arbeiterinnen — 55,8 ( 55,6 ) Proz . In einem revidierten Be¬
triebe wurden durchschnittlich beschäftigt 35,6 (36,6 ) Arbeiter
gegenüber 22,0 ( 23,2 ) Arbeiter im Gesamtdurchschnill der vor¬
handenen Betrieb «. Mithin sind nicht besucht worden 6323
( 6348 ) — 62,1 ( 64,1 ) Proz . Betriebe mit 89 730 ( 102 545)
— 39,5 ( 44,1 ) Proz . Arbeitern und in einem nicht revidierten
Betriebe wurden im Durchschnitt beschäftigt 14,2 (164.) Ar¬
beiter .

Auf je 100 Betriebe berechnet fanden an Revisionen statt :
im Bergbau , Hütten - und Salinenwesen 69,2 ( 36,2 ) , in der
Industrie für Steine und Erden 57,5 (61,0) , in der Metall¬
verarbeitung 45,8 (41,8) , in der Industrie der Maschinen, In¬
strumente und Apparate 54,4 ( 53,9 ) , in der chemffchen Industrie
93.8 ( 106,8 ) , in der Industrie der forstwirtschaftlichen Neben¬
produkte, Leuchtstoffe , Seifen , Fette , Oele und Firnisse 58,5
(61 .3) , in der Textilindustrie 75,2 ( 71,3 ) , in der Papierindustrie
64,5 (72,6 ) , in der Lederindustrie 44,2 ( 78,8 ) , in der Industrie
der Holz- und Schnihstoffe 50,3 ( 35,8 ) , in der Industrie der
Nahrungs- und Genußmittel 35,0 ( 37,9 ) , im BekleidnngS» und
Reinigungsgewerbe 36,7 (31,6) , im Baugewerbe (Zimmerplätze
und andere Bauhöfe ) 22,2 ( 16,4 ) , in den Polygraphischen Ge¬
werben 52,3 ( 34,8 ) . Im Durchschnitt fanden auf 100 Betriebe
41 .9 ( 40,2 ) Revisionen statt .

Von den 3306 ( 3586 ) Auflagen wurden 1583 ( 1297) zur
Verhütung gesundheitsschädlicher Einflüsse erlassen , nämlich
hinsichtlich der Beleuchtung 45 ( 8 ) , Lüftung 84 ( 83 ) , Staub¬
beseitigung 32 ( 43 ) , Beseitigung von Rauch, Dünsten und Gasen
50 ( 67 ) , Reinhaltung von Arbeits - und Aufenthaltsräumen ,
Aufftellung von Spucknäpfen , Vornahme von Wandarrstrichen
217 ( 324 ) , Heizung 8 ( 11 ) , Beseitigung ungeeigneter AcbeitS -,
Wohn- und sonstiger Räume 25 ( 19 ) , Einrichtung von Bedürf¬
nisanstalten und Reinhaltung solcher 98 ( 145) , Beschaffung von
Garderobe-, Aufenthalts - und Speiseräumen 107 (2207 ) , Wasch«
und Baderäumen , Wasserzapfstellen 176 ( 131) , überfüllter Ar»
beitsräume 67 ( 51) , Verbesserung von Wohn-, Schlaf, und Ar¬
beitsräumen , Schutzdächern, Sitzgelegenheiten usw . 100 ( 161) ,
Verbesserung von Bäckereiränmen 547 (—) , Sonstiges 37 (34 ) .

Die große Zahl der erlassenen Auslagen und die sie be¬
treffenden Zustände lassen immerhin darauf schließen , daß noch
eine große Menge die Gesundheit der Arbeiter schädigenden
Mitzstande besteht .

*) Die Zahlen in Klammern bedeuten die das Vorjahr be¬
treffenden Ergebnisse.

Hur der Partei.
Genosse Bruno Schumann , früher langjähriger Geschäfts -

führer der Bielefelder „Bolkswacht" , vor einigen Jahren auch
eine Zeitlang Geschäftsführer des Halleschen Konsumvereins,
ist in Bielefeld an der Zuckerkrankheit gestorben. Sein Leben
war ein langer Kampf , er hat viel Schtoierigkeiten in seinem
Leben gefunden.

Christentum , Zentrum und Sozialdemokratie . Unter die»
fern Titel ist eine neue Flugschrift erschienen, die im Kampfe
gegen die München-Gladbacher Zitatenkünstler der sozialdemo¬
kratischen Slgitation gewiß gute Dienste leisten wird . Die 16
Seiten starke Broschüre wird in unserer Dortmunder Druckeeri
hergestellt und kostet das Einzelexemplar mit Umschlag 10 Pf .
Zur Massenverbreitung kann die Broschüre ohne Umschlag das
Tausend zu zehn Mark bezogen werden .
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Söllingen , 21 . Mai . Mir machen auch an dieser Stelle auf
die am Samstag Abend im „ Grünen Baum " stattfindende
kombinierte Versammlung aufmerksam. Hierbei soll die Rege¬
lung und Einteilung der Arbeit zu unserem Stiftungsfest vor -
gcnommen werden. Da wir dasselbe zu einer imposanten Feier
gestalten wollen , ist es notwendig, daß die Parteigenossen , Ge-
werkschaftLkollegen und die Mitglieder der Arbeitervereine zu
dieser Versammlung vollzählig erscheinen .

Gengenbach , 18. Mai . Einen recht befriedigenden und an¬
regenden Verlauf nahm unsere letzte Versammlung . Ausser
den Mitgliedern hatte sich eine Anzahl Leser der Parteipresse
eingefunden. Genosse T r i n k s referierte über das Erfurter
Programm . Mit grossem Interesse wurde seinen Ausführungen
gefolgt. Auch fand eine lebhafte Aussprache über örtliche Ver¬
hältnisse und die hier geübte Gemeindepolitik statt . Tie Ver¬
sammlung hatte den Erfolg , dass acht neue Mitglieder für die
Partei gewonnen wurden.

Sulzfeld , 20. Mai . Komnieuden Sonntag , 23 . Mai , nach-
niittags 2 Uhr, findet hier im „Löwen" eine Volksver¬
sammlung statt , in der Redakteur N e m m e I e - Mannheim
über „Die Steuervorlagen im Reichstag" referieren wird.

Generalversammlung der Bergarbeiter . In der Sitzung der
Generalversammlung der Bergarbeiter vom Dienstag . 18. Mai ,
hat der Verbandsvorsitzende Sachse in zweistündiger Rede den
Geschäftsbericht , der gedruckt vorliegt , ergänzt . Seine Ausfüh¬
rungen beschränken sich zumeist auf die Streiks , auf das Ver¬
hältnis zu den gegnerischen Organisationen sowie auf die Ent¬
wicklung des Verbandes im allgemeinen . Bezüglich der Streiks
habe leider nicht allen Anforderungen nachgekommen werden
können , weil missliche Organisationsverhältnisse , speziell in Nie¬
derschlesien , die Streikbewegung unmöglich machten . Das Ver¬
hältnis zu den gegnerischen Organisationen , besonders zu den
christlichen , lässt manches zu wünschen übrig . Die christlichen
Organisationen haben durch unchristliche Taten bewiesen, daß
sie nicht von brüderlichem Geist beseelt sind ; sie haben , wo nur
möglich , u. a . durch Verleumdungen aller Art , den deutschenVerband zu schädigen gesucht. Die Debatte über diesen Vor-
standsbericht füllte den ganzen zweiten Verhandlungsjag au§ .

Maffenflucht von Bergarbeitern . Wegen der immer uner¬
träglicher gewordenen Arbeitsverhältnisse haben am Samstag ,15. Mai , auf Zeche „ Baaker-Mulde " bei Bochum 300 Mann ge-
kündgit.

Den Arbeitern zur Kenntnis , wenn die Firma Braun
u . Co . , Strahenbau in Bühlertal nach Urach wieder Arbeiter
sucht. Mit grossen Versprechungen sucht man allerorts Arbeiter
dahin zu locken und wenn diese erst dort sind , entpuppt sich diesen
folgendes Eldorado : Die Arbeitszeit währt 13 Stunden , der
Lohn hierfür beträgt 38 Pf . pro Stunde . Auf drei Arbeiter
kommt immer ein Vorarbeiter . Den organisierten Arbeitern
macht man das Leben möglichst sauer , diese sollen nichts
leisten können , man 'drangsaliert dieselben, bis sie wieder
gehen . Wenigstens sagen die Vorarbeiter , den Organisiertenwollen wir schon das Arbeiten lernen . Den Sinn aus diesenWorten kann ja jeder erfassen. Die Firma befasst sich auch mit
Menage und hat eine solche eingerichtet, wofür sie 65 Pf . pro
Tag verlangt . Da gibt es täglich zweimal Kaffee ohne Brot
und mittags einen Teller Suppe dünn wie die Luft und einen
Hapen Fleisch dazu , das kostet in Summa 65 Pf . Bei den teuren
Zeiten kann man ja für 65 Pf . nicht viel bieten , das sehen wir
schon ein , aber der Kaffee dürfte kaum mit 20 Pf . berechnetwerden, so bleiben immer noch 45 Pf . für das Mittagessen ; da
kann man doch etwas bieten , das einen wenigstens sättigt , aber
so ist man hungrig wie zuvor. Wir raten den Arbeitern davon
ab, sich in dieses Eldorado locken zu lassen .

Zwei , die es durchgekostet haben.

vaMcde LdroM .
vurlacb .

— Ein schwerer Unglücksfall trug sich am letzten Mittwoch
Vormittag hier zu . Zwei 'Söhne , des Landwirts A . Kleiber
wollten einen Wagen mit Dickrüben vom Felde holen. An
einer abschüssigen Stelle des Weges fiel der vordere Wagenschild
heraus , die Dickrüben rollten herunter und rissen den auf dem

Wagen sitzenden jüngeren Sohn , einen 14jährigen Jungen , mit
herab, so daß zwei Räder des Wagens über ihn hinweggingen.
Der Junge war sofort tot .

Rastatt.
— Bürgerausschußwahl . Bei der gestern stattgefundcncn

Bürgerausschußwahl konnte unser Vorschlag nur einenAchtungs-
crfolg erringen . Während von unfern Kandidaten drei gewählt
wurden , erhielten die in letzter Stunde noch aus Furcht vor
den Sozialdemokraten zusammengehenden Liberalen und Zen¬
trumsleute 9 Sitze , sodatz sich jetzt die 3. Wählerklasse aus neun
Zentrumsangehörigen , 2 Demokraten und 1 Sozialdemokraten
zusammensetzt. Abgegeben wurden 657 Stimmen , davon ent¬
fielen 291 auf unseren Vorschlag, 302 auf die vereinigten bür¬
gerlichen Parteien und 64 waren zersplittert . Der Erfolg , der
sich selbst die beiden grössten Parteien nennenden Gegner ist
also keineswegs glänzend und hätte , wenn wir mit Mitteln
wie diese arbeiten würden , leicht ins Gegenteil verwandelt
werden können. Jedenfalls muß auch der Gegner erkenuen,
daß wir trotz aller Machinationen vorwärts schreiten und auch
in Rastatt noch zu unferm Recht gelangen . Unfern Partei¬
genossen aber muß der Ausgang ein Ansporn zu neuer Arbeit
sein . —

Für die am Samstag , den 22. Mai , von 10—3 Uhr
stattfindende Wahl der 2 . Klasse ist es Pflicht unserer Partei¬
angehörigen , für den Vorschlag der Demokraten einzutreten
und erwarten !vir , daß alle zur Wahl gehen und nngeändcrt den
Stimmzettel der demokratischen Partei abgoben.

— Der aus dem hiesige » Festungsgefängnis entwichene
Soldat wurde bereits am 18. d . M. erwischt und abends 10 Uhr
wieder hier eingeliefert . 4 Mann mit geladenem Gewehr waren
znm Transport des mit auf den Rücken gefesselten Händen
gehenden unbesonnenen Mannes „ notwendig"

,,.

Singen.
Tic Kirche im Kampfe mit der . Wissenschaft lautet das

Thema , über das am Samstag , 22 . Mai , abends 8 Uhr , im
„ GambrinuSsaalc " dahier Redakteur K . Beisswanger -
Nürnberg in einer öffentlichen Versammlung des Freidenker-
Vereins Singen sprechen wird . Im Anschlüsse an das Referat
findet freie Diskussion statt , damit jedermann seine Meinung
zur Geltung bringen kann. Das Interessante , was diese Ver¬
sammlung bietet und der Gedanke, durch den Besuch eine Bewe¬
gung zu unterstützen, die die Arbeiter von der dogmatischen
Volksverdummung befreien will, sollte jehermann veranlassen ,
sich am 'Samstag Abend pünktlich im „ Gambrinussaale " einzu¬
finden.

Die Schuhmachermeister und die neuen Tarifverträge .
Wir erhalten die folgende Zuschrift : Wir erklären hier¬
mit , dass von den von uns beschäftigten Gehilfen keine Mehr¬
forderungen bezw . Bezahlung nach dem neuen Tarif verlangt
wurde, sondern sie erklärten sich mit den bisherigen Löhnen
vollständig zufrieden .

Bon einer ungenügenden Bezahlung kann somit keine
Rede sein . Ob in diesem Falle die in dem Artikel enthaltene
Boykottierung unserer Geschäfte berechtigt ist , überlassen wir
zu beurteilen den denkenden Lesern.

Gelesen und unterschrieben von den in Betracht kommenden
Schuhmachermeistern und Gehilfen :

Die Schuhmachermeister:
August Bach , Heinrich Pflaum , Anton Brandle .

Die Schuhmachergehilfen:
Moritz Kühner , Anton Keller, Friedrich Andriato .

Denzlingen , 19. Mai . Vor ungefähr 14 Tagen brachten
30—40 Freiburger Korpsstudenten , die iin „Grünen Baum " hier
ihr Kneiplokal haben, dem hier stationierten Gendarmen nachts
zu ziemlich später Stunde eine Katzenmusik , weil derselbe einen
der „ Herren " wegen nächtlichen Radfahrens ohne Beleuchtung
zur Anzeige brachte . Daß sich der betreffende Gendarm , der
ein sehr braver und gewissenhafter Beamter ist, derartige
Schmähungen nicht gefallen lassen kann, ist selbstverständlich.
Nun will aber das Gericht, wie man hört , nicht ziehen und sucht
die Sache als „ Ulk" zu beschönigen . Was wäre aber geschehen,wenn hiesitze Fabrikarbeiter oder sonstige Einwohner diesen
Aufruhr verursacht hätten ?

rvrstti «na Mnrilr.
Hofthcater Karlsruhe . „ Englisches Theater "

. In
London gibtS ein deutsches Theater . Warum sollte es in Berlin
nicht auch ern englisches Theater geben ? Diesem gloriosen Ge¬
darrten hing offenbar Frau Meta Illing in stillen Betrach¬
tungen nach, die zu dem Schluss« führten , dass die anglo -ameri -
kanische Dame sich selbst an die Spitze einer solchen Entreprise
setzte, die unter der Firma „Englisches Theater " nun von Stadt
zu Stadt reist (wahrscheinlich weil Berlin keinen Platz mehr
für weitere Theater 'hat ) , zuerst das kaiserliche Wiesbaden , dann
die Residenz des badischen Mufterländle mit ihrer Anwesenheit
beehrt und endlich nichts Geringeres im Schilde führt , will
heissen auf ihrem Programm stehen hat , als eine Volksverstän¬
digung , so eine Art „entcnte coräiale " zwischen englisch und
deutsch denkenden Seelen . Ein Tausendsassa, wenn ihr das
alles gelingt ! Einstweilen hat die kourragierte Dame noch keine
allzutiefen Verwüstungen in den Seelen des Karlsruher Publi¬
kums angerichtet. Die Schaubühne sieht Meta Illing als eines
Volkes lebenatmendes Tagebuch au , als ein Spiegel , aus den:
sein Forffchritt in der Philosophie, Religion und Soziologie
zurückgoworfen wird . Ja , wenn unsere Bühne erst so w a h r -
hastig wäre . Das ist sie aber nicht . ES wird auf den mo¬
dernen Brettern fast noch gerade soviel gelogen und getäuscht,wie im Leben und letzten Endes werden Sympathien und Anti¬
pathien doch nur ■innerhalb der großen Masse des Volkes ge¬
tauscht und die trifft man nur zum kleinsten Teil im Theater .
Doch ich habe nur ein Amt und keine Meinung . Die Meinung
hat heute mein Vertreter , der*

besscr englisch kann und nicht nochin ein Konzert muß wie ich . Dieser äußert sich folgendermaßen :
„Mr . Hopkinson " ist eine Satire ans die englische Ge¬

sellschaft , eine Farce , deren Autor offenbar dafür sorgt, daß
auch seine Landsleute sich der Gefilde der poesievollen Alltagsin der Bretterwelt nicht durch einzelne Ausnahmefülle ent¬
wöhnen, also gewissermaßen in engeren Wettbewerb mit unfern
KadelburgS und Konsorten tritt und mit der Theatcrkunst ope¬riert wie mit der Leimrute für den Gimpelfang . Wir begegnen
einem kleinen Kaufmann , der urplötzlich zu grossen Mitteln '
gekommen ist trab nun für die Töchter der hochadeligen Gefell-

jchaft heiratsfähig (zu deutsch tsir ) wird . Für Frl . Thyra , der
Tochter des Grafen Addleton, zum Freier ausersehen , wird er
von deren Verwandten , die ihren etwas derangierten Verhält¬
nissen auf die Beine helfen wollen , zunächst verständnisvoll in
die grosse Welt (zu deutsch high - life ) eingcführt . Der Versuch
misslingt jedoch und Mr . Hopkinson (das ist -der Kaufmann )
begnügt sich am Ende mit der Kammerjungfer seiner Braut —
seiner alten Liebe —, da Frl . Thyra es vorzieht, einem Lord
die Hand zu reichen , liiere is no disputing about tastes . . .

Von den Interpreten der Hauptrollen wurde durchweg sehr
flott und vornehm gespielt. Bor allem zeichnete sich die Thyra
durch ihre reizende Erscheinung und ihr frisches natürliches
Spiel anS . Einzig der Träger der Titelrolle fiel durch über¬
triebenes und gekünstelt-̂ Spiel etwas aus dem Rahmen .

Was würde London wohl dazu sagen, wenn das Karlsruher
Hofschauspiel mit „Husarenfieber " dort gastierte zwecks „Her¬
beiführung eines tieferen Verständnisses zwischen

dem deutschen und dem sprach - und stammverwandten englischen
Volk " ? ! -

„S i c g f r i e d "
. Anstelle des nasenkranken Hans Tänzler

sang in der gestrigen „Siegfried "-Aufführung Herr Fritz
T r o st o r f f vom Stadttheater in Breslau den Titelhelden
und hinterließ — das möge gleich gesagt werden — einen recht
günstigen Eindruck . Sein „Siegfried " bringt wie nur bei
wenigen die kecke , unbekümmerte Jugendlichkeit, die frohe, rück¬
sichtslos überschäumende Kraft aufs natürlichste zur Anschau¬
ung ; man steht da nicht nur geschicktem Spiel , sondern cin-
dringendem und tiefem Erfassen des Wesens der Rolle gegen¬
über. Dazu kommt eine in einzelnen Teilen großartige gesang¬
liche Ausgestaltung . Im Grunde baritonal gefärbt , in der
Höhe aber doch siegreich und voll Schmelz, hält sich dieser glanz¬
volle Tenor mühelos auch über der höchsten Kraft des Orchesters.
Stellen wie „ Rötung , neidliches Schwert "

, oder die fast ge¬
hauchte Zartheit des „So starb meine Mutter an mir " erzeug¬
ten einen Erinnerungswert . Man darf auf seinen „Siegfried "
in der „Götterdämmerung " gespannt sein . In der übrigen
Besetzung steht noch ziemlich alles am alten Fleck. Büttner
( Wotan ) , unser Wagner-Interpret par excellence , Keller

Der Pforzhcimer Lustmörder entdeckt̂
'

Dieses Gerücht kursierte gestern in Pforzheim
Sohn der Bauersleute , bei welchen Elsa Bauer die Milch i
sollte der Täter sein und im Krankenhaus auf dem “
ein Geständnis abgelegt haben. An der Sache ist inju

*

*
"

wahres Wort .

stur freibuig.
Freiburg , 21.

Die Bürgerveretuiguug .
In ihrer vorgestrigen Nummer bringt die „Fr^

Voltszcitung "
, das Organ der Bürgervereinigung , einen

'
lierten Bericht über die Generalversammlung der Ver
aus welchem hervorgeht, daß es in dieser Generalversaetwas lebhaft zuging . Er beweist aber auch , daß wir
hatten , wenn wir von einer klerikal-konservativen
sprachen . Die Zentrumsmänner in der Bürgervrrei»
müssten ja von anderem Holze sein , als dies sonst der
wenn sie nicht versuchen sollten , das Wasser der Büvgrrtz,
gung auf die Zentrumsmühlen zu leiten . Me wir von
wohlunterrichteten Manne , der an der Versammlung als !
teilnahm , erfahren , hat der Stadtverordnete Kretz schon !
bei der Zentrumspartei angeftagt , wie sie dort aufgen«würden . Das lächerlichste aber , was die Opposition v,p
ist, daß die Herren Veit und G ö r r i n g mit der €»
kratie liebäugelten . Wir haben davon noch nichts
Wenn die Bürgervereinigung und wir bei der Schub
zum Teil die gleichen Anträge gestellt hatten , so sollte
Herr Löwental toissen. Dass sich die Wut der Opposition !
gegen diese Anträge richtet, kennzeichnet nur ihren reaktiv
Charakter . Wenn Herr Löwental , der Hauptbeteiligte an '
Warenhaus Lindemann , so ängstlich die Berührungden Sozialdemokraten fürchtet, dann empfehlen wir den
nassen , ans dieses Angstgefühl Rücksicht zu nehmen, denn
Herr Löwental sieht, dass in diesem Warenhaus viele
demokraten ein - und ausgehen , dann getraut er sich schsses
gar nicht mehr hin.

Ob nun die Abtrünnigen sich der Zentrumspartei
ßen oder —>was sie eigentlich konsequenterweise tun müsst«, .
ihre Mandate niederlegen , muß noch abgewartet werden.

II«; der Residenz.
Karlsruhe , 21 . SEdJ

Schiffahrtsabgabcn und Schwäbischer Merkur. j
Ter Redaktion des „Volksfreund " wird geschrieben:

Bezug auf Ihre Notiz , wonach der „Schwäbische M
meint , ich hätte mich bei meiner Berechnung der
fahrtsabgaben in der Bürgerausschuß -Sitzung vom 14.
Mts . „um eine Dezimalstelle verrechnet, " erlaube ich
mitzuteilen , daß sich der „Schwäbische Merkur " im
befindet . Ich habe nicht , wie allerdings in Zeitung !
richten stand , gesagt , daß „bei dem niedersten Satz
0,4 Pf . pro Tonnenkilometer ein Schiff von 1000 Ton«H
Ladung von Rotterdam bis Karlsruhe (635 Kilo!
eine Abgabe von 2540 Mk . zu zahlen hätte "

. Ich weiß sr
mehr sehr wohl , daß Herr Peters damit operiert , dass tot
Durchschnittsabgabe auf dem Rhein nur 0,04

'

betragen , daß der niedrigste Satz also noch geringer sä
werde . Ich habe aber ausgeführt , daß selbst dies«
drigen Sätze bei den großen Entfernungen von den See*
und Ruhrhäfen bis zum Öberrhein schon ganz beträchüÄ
Summen für die einzelnen Schiffsladungen ergeben wür¬
den , namentlich für Getreide , das mit erhöhtenW -
gaben belegt werden soll. Ich habe dann angeführt , ixch
ein Schiff mit einer Ladung von 1000 Tonnen Gf '
t r e i d e für den Weg von Rotterdam bis Karlsruhe !m
Abgabe für 635 000 Tonnenkilometer zu entrichten häck
und daß diese Abgabe bei einem etwaigen Satz von 0,E
für den Tonnenkilometer für dieses Schiff 2540 Mk. be¬
tragen würde . Nun behauptet der „ Schwäbische Merkur

',
daß der für Getreide „vorgesehene Höchstsatz " 0,1 Pf
trage . In diesem Falle würde allerdings das
„ nur " 635 Mk . , ein Schiff mit 2000 Tonnen „ nur " 1!
Mark und ein solches mit 2600 Tonnen (solche Gefäße
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mit seinem prächtigen Fafner , M . B r u n t s ch als
O . K a I l e n s e e als Waldvogel, Fr . Erl als Minne, aq
Frau Hofmann - Bielfelds Brünnhilde und Fr . Ro
Alberich ergaben ein Ensemble, mit dem man , wenn auch mif
ausnahmslos , zufrieden sein kann. k :

•
Am Freitag , 21. Mai , abends halb 8 llhr wird das

der Freiburger Dichterin 11. Caroline Woerner „ VorfrühliW
zur Uranffühung gelangen . Das Stück ist vom Intendanten » j
Szene gesetzt und einftudiet.

Bach -Bereins -Konzert in Karlsruhe . Ausschließlicĥ
Schöpfungen Me nd e Hs sohn scher Muse trat der
verein Karlsruhe in seinem 14. Kvnzert auf den Plan . _
Schwerpunkt lag wieder auf Werken ausgesprochen rrligch
Charakters : ztvei Hymnen für Solo , Chor und Orchester,
Chorgebct mit Orchester sowie eine grössere Arie aus op.
(Lauda Sion ) ; ausserdem wurden zu Gehör gebracht drei
für Streichinstrumente aus op . 81 (Fuge , Andante u. Cape
sowie der Chorliederzyklus op . 48 . Wir stehen heute Men
sohn objektiver gegenüber. Uebermässige Verhimmlung
ebenso ungerechte Unterschätzungsind durch Zeit und Ruhe
richtig temperierte Urteilslinie getreten . Fetzt erst steht
vor unseren Augen, was als groß und unvergänglich von ***
delssohn übrig geblieben ist . Was Mendelssohn auf dem Eeb>
der kirchlichen Kunst geschaffen hat , teilt zweifellos die technssG
Vollendung und den Schwung der Einbildungskraft seiner
stigen Werke , doch inhaltlich hat es jede Bedeutung für uns ^loren . Ebenso wie seine Oratorien uns fremd geworden ^
sie reden von Dingen , die uns kaum interessieren, in
Sprache , die uns nicht bewegt. Vertiefung , Ausweiten des
fühlsgebietes war ja überhaupt Mendelssohns Sache niü'--
lebte in einer schtvächlichen Zeit , die keiner starken Gemüts- -
Gefühlsregungen fähig war . Man liebte es wohl damals¬
zarten Träumereien hinzugeben, mit Gefühlen zu fpielen̂ ^
zu tändeln , aber niemand wagte es, Fragen anzuschneiden ,
Erörterung eine intensive geistige Konzentration und cr
Sichverscnken in einen Gegenstand erfordert hätte.
erscheint uns auch die eigentlich religiöse Musik jener 3^ '
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Kette S. Freitag , den 21. Mai 1S0S. Seite 5.n neuerdings auf dem Rhein ) „nur " 1651 Mk. zu
hoben. W o ist aber der „Höchstsatz " von 0,1 Pf . für^

»ide „vorgesehen" ? In der Gesetzesvorlage an den
^ desrat find bekanntlich überhaupt keine Angaben über

.^ artenden Abgabesätze zu finden .
, ,Man ist, wenn man einen Anhaltspunkt über dre rn

-E genommene Höhe der Abgaben finden will, auf
LLrußerungen des berufsmäßigen Vorkämpfers für die

bifiahrttlabgaben , des Herrn Ministerialdirektors Peters^
wiesen. Dieser fuhrt nun allerdings in seinem Werk
uffahrtsabgaben" von 1908 (in den Schriften des Ver-^
für Sozialpolitik Band 2 Seite 90 aus , daß der

^ satz für Getreide auf dem Rhein 0,25 Pf . für das
„ nenkilometer auch dann nicht übersteigen würde, wenn

ganze Auftvand auf das Getreide gelegt würde . An
Lj

®
gleichen Stelle ist aber auch mitgeteilt , daß auf den

preußischen Wasserstraßen die Abgaben für den
^ treideverkehr auf 0,23 Pf . bis 1 Pf . belaufen , daß sie
^ besondere auf dem kanalisierten Main 0,6 Pf . be-

Bedenkt man , daß die Berechnung des Herrn
lediglich die bisherigen Kosten umlegt , daß er aber

auf Rechnung der Schisfcchrtsabgaben alle größeren
stenflüsse des Rheins (Mosel, Saar , Main , Neckar)

lrfieren und den Rl)ein selbst bis Köln vertiefen, bei
Goar mit Schleusen versehen mrd oberhalb Straß -
- kanalisieren will , so wird man wohl zu der Annahme

haben , daß die Schiffahrtsabgaben für das Ge¬
ile auf dein Rhein nicht viel unter dem Durchschnitt der
herigen preußisckien Sätze (0,6 Pf .) bleiben werden, so
n man sehr wohl zur Annahme von 0,4 Pf . für den
u«ikllometer Getreide kommen , den ich beispielsweise
iführt habe. Im übrigen steht für mich die Höhe
Schiffahrtsabgaben vorerst noch in zweiter Linie,

jnes Erachtens handelt es sich für uns in Baden vor
darum , das rückschrittliche , verkehrsfeindlichePrinzip

bekämpfen , das in der Wiedereinführung von Schifs-
>rlsabgaben auf den natürlichen Wasserstraßen zur Gel¬

gebracht werden soll und das in feiner nächsten Kon-
jtj auch zur Wiedereinführung der Straßen - und
Angelder führen müßte . Die Resolution des Bürger -
asses ist denn auch durchaus nicht auf Grund meiner

^ nung gefaßt, auch nicht von mir beantragt worden,rn von dem prinzipiell ablehnenden Standpunkt der
einmütigen Vertretung der Karlsruher Bürgerschaft,ines Erachtens wäre es eine rühmlichere Aufgal« für

Korrespondenten des „Schwäbischen Merkur "
, feinesleute und Mitbürger in diesem Kampfe zu unter -

, als ihnen dabei fortgesetzt in den Rücken zu fallen,abgesehen von dem wenig lieblichen Beigeschmack,er dein Versuch eines städtischen Kommissions-Mitanhaftet, den Gemeindevorstand bei solchem Anlaß
ich bloßr̂ itellen.

S i e gr i st , Oberbürgermeister .
Der Himmelfahrstag

Äs allgemeiner Ausflugstag in das Denken und Fühlen
: Bevölkerung übergegangen . Wer nicht zwingendekünde hat , in seiner Behausung zu bleiben, der eilt hin-■* in die Mai -Natur , in die von Sonnenschein gewecktebelebte Welt.

M >o war es auch gestern. Die Eisenbahnen waren über-
», die Garten -Restaurants dicht besetzt . Das freundwenn auch hier und da etwas windige Wetter kaml Interessen der Ausflügler weit entgegen. Nur schade .I so viele Proletarier einen solchen Äusflugsfesttag mit>Verlust eines Tagelohns büßen müssen.

Gewerbegericht .
Sitzung vom 19. Mai . Die Firma Stöcker u . Cie . ,und Telegraphenwerke in Leipzig -Plagwitz, Zweig-

Isung Karlsruhe , Inhaber E. G ö decker , klagt gegen. >Later eines Lehrlings auf 409 Mk . Entschädigung, weil derin vertragswidriger Weife die Lehre verlassen habe .' Begner erhebt Widerklage ebenfalls auf 400 Mk . , weil an1 kindigungslofen Austritt des Lehrlings die Firma schuldI » dem Vertrag existierte noch die Bestimmung , daß die>die Entschädigung auch zu zahlen habe, wenn sie nicht in
rein oberflächlich und nichtssagend — es gab eben keine

Heimische und exotische Märchen, Spuk» und Geister-
Naturpoefien waren anstelle der religiösen Mythenrn.

der Bachverein stets mit seinen Gaben Dank erntet ,getrost seiner persönlichen bekannten Leistungsfähigkeitkch der oft bewundernswerten Lösungen der fich ge-
ilufgaben zurechnen. Mit großer Liebe war Herr" uer wieder an die HeranSarbeitung all der zarten Schön-

,
* * der geistvollen harmonischen und kvntrapunktischen

, / Ü-n der beiden Hymnen gegangen, die tadelsfrei zu Ge-
Auch den u-e- pells-Chören op . 48 war mit besten-u einer in jeglicher Beziehung musterhaften Auffüh»

^ holfen worden.
JP* Solistinnen des WbendS waren Frl . Hildegard S ch u »

Frau Frieda Goldschmidt , zwei hier längst
Editierte Künstlerinnen . Frl . Schumacher sang mit" ^ fließenden und ruhig ausströmenden Stimme die

lEü *
e ^ au^a Sion ) und das Solo in der ersten Hymne.

1W *0® kommt Geschmack und Empfindung zur Ausschmück-mtt künstlerischem Verständnis Gebotenen gut zumNicht in geringerem Matze möchte man solch treff -
^fsgenschaftrn auch Frau Goldschmidt zusprechen , die mit, ^ ^ rst voluminösen dunkelgefärbten Mezzosopranstimme

z^ sHymne Op. 96 zur herrlichsten Geltung brachte ,getzmd« Känstlerschafi, di« fern von allen Aeuherlichkeiten»^ gediegene und vornehme Art der Vortrags urch reft-
^ chipfimg d«S GmpfindnngSgehaltL Gewicht legt, wirkt^ " frrschend und belehrend auf die Zuhör« . Warme ,Nurrtermung folgte allen diesen Darbietungen . L.

^Pkelplan des Hoftheaters Karlsrnhe.Mai . 8 . 66. Zum erstenmal : „Borfriihling ",in 5 Men von ll . C. Woerner . Anfang halb«hr , Ende nach 10 Uhr.22. Mai . C. 60. ,^ >er Ring des Nibelungen".
& »Götterdammernug ", in einem Vorspiel undw ®?® von Rich, Wagner . Siegfried : Fritz TroStorff
^ ^ « dtiheat « in SreSkam all» Gast, » «fang halb 7 Uhr,^ Nach 11

der Lage fei , die Ausbildung des Lehrlings in ausreichenderWeife fortzusetzen, etwa wegen Erlöschens der Firma . Es er»gibt sich bezüglich der Firma etwas Unklarheit, weil die Firmain Wirklichkeit nicht gelöscht ist , das Geschäft aber in der Haupt¬sache aus den Namen „Süddeutsche Telephon- und Telegraphen-werke , Inhaber E . Gödecker "
, gemacht wird , die im Lehrvertrag«nicht genannt ist, ohne daß das Personal Klarheit darüber be¬kommt , für welche von beiden Firmen es eigentlich arbeite .Der Grund dieses Arrangements ist nicht recht ersichtlich, derBeklagte und Widerkläger scheint der Ansicht zuzuneigen, daßdie Firma Stöcker u . Cie. nur deshalb nicht gelöscht sei, weilsie dann aus solchen Lehrverträgen verantwortlich gemacht wer¬den könnte. Im übrigen erhebt der Vater des Lehrlings denEinwand , daß dieser nur zr:m geringen Teil im Fach ausgebil¬det , dagegen in besonders erheblichem Matze zum Frühstückholenfür Monteure und Bureaupersonal , zu Wegen, zur Reinigungder Werkstätte, zum Markenkleben im Bureau und dergl. ver-weridet worden sei, was teilweise von der Klägerin bezw. derenGeschäftsführer zugegeben wird . Ein Bergleichsvorschlag desVorsitzenden wird von dem Vater des Lehrlings abgelehnt unddieser Beklagte wird dann verurteilt , an den Kläger 400 Mk.Entschädigung zu zahlen . (Gang abgesehen davon, daß manzweifeln kann, ob in der Sache selbst das Gericht das Richtigegetroffen habe, erscheint, auch wenn man dem Gericht demGrunde nach folgen will, die Höhe der Entschädigung für vielzu hoch gegriffen. Das Gericht wäre in der Lage gewesen , dieaußerordentlich hohe Vertragsstrafe — denn diesen Charakterhat die bezeichnete Entschädigung — ganz erheblich herabzusetzen ,umsomehr, als schon die klägerische Firma sich für den Fall desVergleichs leicht mit 200 Mk. zufrieden geben wollte.Der Fuhrmann M . klagt gegen den Fuhrunternehmer Fr .Jost aus rückständigen Lohn, Enffchädigung für kündigungs-losen , von dem Unternehmer verschuldeten Austritt und Rück¬zahlung einer kleinen Kaution , insgesamt auf 46 Mk . DerKläger hat die Stellung ohne Kündigung verlassen, weil der Be¬klagte ihm einen größeren Lohnbetrag nicht auszahlte unter derMotivierung , der Kläger habe einen Gaskandrlaber umgefahrenund es müsse abgewartet werden , ob und bezw . inwieweit dieGasanstalt Entschädigung beanspruche. Der Kläger hat denGaskandelaber nicht umgesahren , sondern ihn nur gestreift, so°>aß die Scheiben herausfielen , aber den Schadensbetrag nach¬gewiesenermaßen bei der Gasanstalt bezahlt ; übrigens kamenda nur etwas über 2 Mk. in Frage , während der Beklagte demKlüger 18—20 Mk. einbehielt . Der Beklagte, der sich so be-nimmt , daß ihn der Vorsitzende mehrfach verwarnen muß, wirdmit seiner aus dem gleichen Vorgang erhobenen Widerklage inHöhe von 48 Mk . wegen kündigungslosem Austritt abgewiesenund verurteilt , an den Kläger 34,82 Mk . zu bezahlen.Mit der gegen die Firma Haid u. Neu gerichteten Klageauf Entschädigung wegen kündigungsloser Entlassung wird derArbeiter W ., vertreten durch seine Ehefrau , abgewiesen, da dieklägerische Behauptung , die Entlastung sei nicht , wie die Beklagtebehauptet , wegen Arbeitsversäumnis «rfolgjt , sondern wegenKrankheit des Klägers , nicht erwiesen wird . Ein als Zeuge ver¬nommener Arzt findet in seinen Aufzeichnungen keinen Anhaltoafür , daß der Kläger an den fraglichen Tagen von ihm behan¬delt worden sei. — Abgewiesen mit der Klage wird auch einDchloffer , der von der Rolladenfabrik Zimmerle für elfUeberstunden 4,40 Mk. noch verlangt ; die vom Kläger vorgeleg-: en Notizen sprechen zu seinen Ungunsten. — Abgewiesen wirdwrner eine Kellnerin mit dem Anspruch gegen den Wirt von der

,Palme " auf Entschädigung von 42 Mk . wegen kündigungsloserEntlastung , weil der Ausschluß der Kündigungsfrist nachge¬wiesen wird ; hingegen wird der Wirt zur Zahlung des Reft-.ohns von 7,80 Mk. verurteilt .
Verurteilt wurde eine Näherin zur Zahlung von 14,04 Mk . .weil sie die Arbeit bei einem Damenschneider ohne Grund kün¬digungslos verlosten hat .
Durch Versäumnisurteil wird der Hotelier Friedrichverurteilt , seiner Kaffeeköchin den zurückbehaltenen Korb her-auszugeben ; Versäumnisurteil ergeht auch gegen die Hoflicht -uuckanstalt Schober auf 16 bezw. 13 Mk . an zwei Einleger -innen.

Von der städtischen Strastenbghn .
Seitdem die Lohnverhältniste der hiesigen Straßenbahner-inigermaßen geregelt sind, scheint eine Regelung der täglichenDienstzeit äußerst schwer zu fallen . „ Wir müssen sparen,"das ist die Parole im Stratzenbahnamt , gespart sollte aber auchan der Ausnutzung der Arbeitskraft deS niederen Personalswerden, damit dieses nicht so oft erkrankt. Während man einenLehrführer zum Beispiel täglich stundenlang an gewissen Plätzenstehen sehen kann und wir uns schon manchmal fragten , wasder Mann wohl sinnt , wird kranken Straßenbahnern vorgehal»ten. daß derjenige, welcher täglich sechs Stunden Ausgangmachen kann, auch imstande fei, die 16 Stunden Dienst zu »er.richte» ! In Fällen , wo Straßenbahner innerhalb 10 bis 18Jahren vielleicht zweimal erkrankten , ist man schon geneigt, die .selben als Simulanten und Drückeberger zu betrachten, wo dochstets das Zeugnis eines Arztes vorliegt . Zu welchen Zuständenmüßte es führen , wenn man jeden Vorgesetzten, der das Mal-heur hat , öfters zu erkranken, als Drückeberger bezeichnenwollte.

Ganz besonders wird aber in neuerer Zeit das Kapitel : Ge¬fährdung der Disziplin , gehandhabt. AIS Gefährdung der Dis¬ziplin wirb es schon geahndet, wenn ein Führer oder Schaffnerim Privatgespräch die Handlung seines Nebenkollegen kritisiert,oder wenn er sich gar im Privatgespräch eine Aeutzerung überden Herrn Direktor erlaubt und ein guter Freund hinterbringtdies . In solchen Fällen wäre eS unseres Erachtens daS beste,dem Denunzianten die Türe zu weisen, denn im anderen Fallewird eine Zwischenträgerei großgezogen, die nicht im Interesseder Disziplin liegen kann. Wenn Ausdrücke , wie „gemeinerLümmel" , „niederträchtiger Patron " , „Kerls " usw . gebrauchtwerden, oder wenn ein Vorgesetzter währerch der Fahrt im Bei-sei» von Fahrgästen dem Wagenführer sagt, daß er ein „Bumm¬ler" fei, daß er nicht fahren könne , dann trägt dies doch sichernicht zur Stärkung der Disziplin bei. Auch ist es nicht diszi-plrmnäßig, wenn man einem anderen Wagenführer , der durchirgend einen nicht in seiner Person liegenden Umstand Verspä¬tung hatte , auf der Platfform des Wagens sagt, er solle nicht so„ verrückt " einschalten. Daß der Mann dann um 80 Pf . bestraftund ihm rm Wiederholungsfälle die Entlastung angedroht wurde,geht jedenfalls weit über die Disziplin hinaus .
Geschäftsstelle des Transportarbeiter -Verbandes.

Wieder ein Goldschnipfelei -Prozest.
Die hiesige Strafkammer hatte sich am Mittwoch wiÄ>ermit einem größeren „Goldsckmivfelei -Prozeß " zu beschäf¬

tigen . Sie machte eine größere Anzahl Edelmetall-Diebsund -Hehler, die lange in Pforzheim ihr verbrecherischesHandwerk betrieben , für längere Zeit unschädlich. DaSGericht verurteilte wegen Diebstahls den Doublemach«Adam aus Pforzheim zu zwei Jahren Gefängnis und fünfJahren Ehrverlust , den Schmelzer Weber aus Schweidnitzzu vier Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehnxrlust ;wegen Hehlerei den Gokdarbeiter Müll « au» OetiSheimzu vier Jahren Zuchthaus , fünf Jahre « Ebrv« tust undStellung unter Polizeiaufsicht , den Kettenfabrikanten Füßaus Söllingen zu drei Jahren Zuchthau» und fünf Jahre «Elirverlust und den Dijouteriefabrikanten Feucht« au»Kiesel-bronn zu zwei Jahren sechs Monat « ! Kachthau» «n»fünf Jahren Ehrverlust .
* Brbriter -DiskusstonSNub. Auf da» Sommev -Progoammsind folgend« Veranstaltungen gesetzt : Am 26. Mai spricht Mrdi-zinalrat Dr . Fischer (WieSIoch) über : . Geschichtliche» undAktuelles aus dem Frrenwesen " . Am 8. Juni : DiSkujsi « «»-abend (ohne Bortrag ) ; Thema : ^ Deutsche Kultur " ; am 28. Iranspricht Schneider Kerf«brock üb« : „Was bedeutet Schill« dem

deutschen Arbeiter ? " Am 6. Juki spricht Redakteur Frcihe«v. Seckendorff üb« : „Die Bedeutung des Luftschiffe» für dieVolkswirffchaft" ; am 27 . Juli : Bilderausstellung ; « läuternd «Vortrag von Kunsthändler Onckeu ; am 9. Juni : Rachttoarauf den Mahlberg .
* Radrennsport . Das erste Radrennen dieser Saison fandam Himmelfahrtstag bei prachtvollem Wetter und zahlreichemBesuche statt . Die HauptanziehungSkrast für da» Publikum übtedas „Goldene Rad von Karlsruhe " au », mit A. Stellbrink .Berlin (zurzeit schnellster Fahr « der Welt ) , Curt Rosen¬löcher - Dresden und Friedr . Nagel - Blankenloch (Meister¬schaftsfahrer von Baden 1908 ) am Start . Auß« dem wurde der

„ Preis von Pforzheim " ausgefahren .
'

In den Fliegerrennendominierten Bettingrr - Ludwigshafen und Reimer -Lud-wigshaftn . Die einzelnen Resultate find wie folgt : i
Hauptfahren : 1 . Betting « , 2 . Müller , 3. Reim« und4. Augenstein. Vorgabefahren : 1. Betting « , 2. Reimer,3. Müller und 4. Buchmüller . Prämienfahren : Prämienerhielten : Buchmüller zwei, Müller drei , Reim« eine; letzteRunde : 1 . Betting « , 2. Reimer , 3 . Müll « , 4. Schütz .Zum „Preis von Pforzheim "

(20 5kilometer) mußtewegen Motordefekts von Nagel und Rosenlöcher zweimal ge¬startet werden. Im Verlaufe des Rennens erlitten dieselbenFahrer nochmals Motordefekte und endete das Rennen miteinem Siege StellbrinkS , der die 20 Kilometer in 18 Minuten47 Sekunden zurücklegte.
Das „Goldene Rad von Karlsruhe " wurde eben,falls stark beeinträchtigt durch den Sturz von RosenlöchersSchrittmacher und durch abermalige Motordefekte Nagels , dertrotzdem sehr tapfer und ausdauernd fuhr und ohne DefekteStellbrink schwer zu schaffen gemacht hchben würde. Sieg«Stellbrink (Zeit 38 Min . 64 Sek. zu 60 Kilometer) , zweit«Nagel. Rosenlöcher gab das Rennen auf . — Der rm letztenJahre so schw« gestürzte Eckhardt - Durlach welcher vev.suchte, ein Match mit Rosenlöcher auszufcchre« , stufte m d«1 . Runde wieder und wurde das Nennen abgebrochen. Nächste»und letztes Rennen : Fronleichnam (10. Juni ) .* KinderhilfStag . Man bittet un» u« Aufnahme de« sichgenden: Der bereits angekündigte KinderhilfStag wird nun, wiewir hören, am Montag , den 24. dS. Mts ., in üblich« Weise ab-gehaltrn . Das regt wiederholt zur Frag « an : Wozu diene» dieseSammelgelder ? Darauf gibt der dies« Tag « t» Druck ge»geben« Rechenschaftsbericht der Abteilung VI des Fraueuoereinsfür das Jahr 1908 in deutlich sprechende » Zahle» die richtigeAntwort : In der SäuglingSfürsorge befanden sich in dem Be-richtsjahre 629 Kinder , hiermit der &. Teil sämtlicher Neuge¬borenen der Stadt Karlsruhe . Bon diesen Kürsorgekindernstarben während des Jahres 68 oder 9,8 Prozent , in d« ganzenStadt Karlsruhe während der gleichen Zeit 627 oder etwas zu16 Prozent Die Sterblichkeit d« Fürsorgekind« bewegte fichdaher nahezu 7 Prc^ ent unter jen« der GesanrtsauglingSftcrb.lichkeit der Stadt , ein um so bedeutung»vok « eS Ergebnis , alScs , namentlich bald nach Eröffnung d« Milcht«che und in denheißen Monaten des Sommers zur größten Hälfte und fchtv«kranke Kinder waren , die in die Fürsorge gebracht wurden . Nochbedeutungsvoller wird der Unterschied, wenn man den Stadtteilmit in Rechnung zieht, aus welchem d« größte Teil d« Kind«der Fürsorge stammte : In der inneren Oftstadt betrug die

Säuglingssterblichkeit über 24 Prozent .
Zur Lebensrettung dieser und zur Erhaltung und Festigungder Gesundheit aller übrigen wurden mm di« Gelder de» vorigenKinderhilfstages gebraucht, teils zur Unterhaltung d« Mich ,

küche, aus welcher die Kind« die trinkstrtige Nahrung « hielten,teils zur Unterstützung d« Mütt « . die ihre Kind« selb« still,ten, und diese Gaben sind es , um welche auch dies« KraserhitfS»tag wiederum bittet .
* Ein Kaufmannslehrliug von hber hat seinem LehrHer rnaus der unverschlossenen Ladenkaste nach und nach 377 SRI ge¬nommen und diese bis auf den letzten Pfennig durch Automodkl»fahrten und veranstaltete Zechgelage durchgebracht.

Z«$tän<k am Bababofsnenbaa in
Wenn ein Arbeiter von morgens früh bis abends nachweis¬lich seine Pflicht für den erhaltenen Lohn getan hat, dauu hater trotzdem zu erwarten , daß ihm vom Arbeitgeber od« dessenStellvertreter ins Gesicht gesagt wird , daß e» nicht genug sei.Das trist für die am Bahnhossbau bei d« Firma Grün undBi Ising er von Mannheim beschäftigten Maur « jeden Tagzu. Dort herrscht zurzeit ein Treibsystem, das jeder Beschrei¬bung spottet. Vom Ingenieur Heim bis herunt « zu den Auf¬sehern ist man bestrebt, die Maur « anzutreiben ; kerne» Tagwill eS reichen» obschon jeder Maurer pro Tag über 2 Kubiirnet«Mauerwerk strtrgstellt . ES scheint gerade, al » wolle » an aufdie einheimischen Arbeiter einen Druck ««Süden, um chneu dieArbeit an einem Staatsbau ja verekeln, od« will man bi« Be¬

schäftigung ausländischer Arbeit « in größerem Maße durch¬fuhren , mit der Begründung , die Einheimischen sind nicht soleistungsfähig wie die Ausländer . Jeden Tag wird das Mauer¬werk ausgemesten ; dagegen läßt sich nichts einwendon, WM es
ja des Arbeitgebers gutes Recht ist , das zu tun , was er nSchtlassen kann. Wenn aber die H« ren stden Idg den SNweT »
haben, daß die Arbeiter ihre Pflicht getan , warum kommt mandann noch her und treibt imm« wied« von neuem ? Da finddoch wahrhaftig die Maurer nicht schuld, daß bei dem h« rltchenSubmisfionSwescn die Preise so gewaltig heruntergedrückt wer-

1
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den . Hier scheint es der Fall zu sein , daß ein gewisses Unteran¬
gebot aus den Knochen der Arbeiter wieder herausgeschunden
werden soll.

Bei einem Stundcnlohn von 50 Pf . wären iVs Kubikmeter
Mauerwerk eines Maurers im Tag so viel , daß der Arbeitgeber
vollauf zufrieden sein könnte; man will aber das offenbar bei
dieser Firma nicht , dah man die Maurer wie Menschen be¬
handelt . Wir können den Beweis liefern , dah in einem Fall
4 Maurer von vormittags 11 Uhr bis abends 6 Uhr 8,10 Kubik¬
meter Mauerwerk hergestellt haben. Das ist eine Leistung, die
sich in der ganzen Welt sehen lassen kann , trotzdem konnte es der
Ingenieur Herr Heim nicht übers Herz bringen , aufs Gerüst zu
gehen und Bemerkungen zu machen , dah ihm die Leistung noch
nicht genug ist. Zu seinem Bauführer meinte er bei dieser Ge¬
legenheit : « Von jetzt ab werde ich selbst ausmessen, sonst werde
ich doch wieder angelogen"

. Da wäre noch etwas anzulügen ,
wenn man einen solchen Klotz Mauerwerk vor sich hat. Wenn es
Hochsommer wäre , dann könnten wir dieses Vorgehen des Herrn
Heim begreifen, so aber haben wir erst Mai , die Sonne hat also
ihren höchsten Stand noch nicht erreicht.

Bemerken wollen wir weiter , dah an einem anderen Stück
Mauer 10 Maurer in 301 Stunden 81,29 Kubikmeter Mauer -
werk fertiggestellt haben, das gibt also pro Mann und Tag 2,79
Kubikmeter ; auch das war noch nicht genug. Da will man noch
Herkommen und behaupten , die einheimischen Maurer seien nicht
so leistungsfähig wie die Ausländer ; wir werden in dieser Be¬
ziehung unsere Augen offen halten .

Nicht genug damit , dah die Angestellten der Firma Grün
und Bilsinger nicht satt werden, auch der Staatsbauführer Ehrte
scheint ein gewisses Interesse daran zu haben, im Antreiben der
Leute sein möglichstes zu tun . An einer Stützmauer waren
4 Maurer beschäftigt , hier verlangte der Staatsbauführer Ehrei
von den Maurern , dah diese Mauer in 2 Tagen fertig sein soll.
Die Maurer haben berechnet, dah man dazu mindestens 6 Tage
braucht.

In Bezug auf Bauarbeiterschutz stellten wir schon
sehr oft die Behauptung auf , daß gerade an Staatsbautcn die
schlimmsten Mitzstände vorhanden sind . Das wurde von den
Vertretern der hiesigen Bauarbeiter -Schutzkommission , Willi und
Philipp , den Herren Oberamtmann Dürr und Baurat Prof .
Stürzenack er bereits am 27 . März ds . Js . gelegentlich einer
Besprechung im Ministerium des Innern deutlich zu verstehen
gegeben . In einer Eingabe vom 27 . März ds. Js . wurden diese
Angelegenheiten noch einmal zur Sprache gebracht und verschie¬
dene Wünsche in Bezug auf die Durchführung des Bauarbeiter¬
schutzes geltend gemacht . Nun ist bald der Monat Mai herum,
bis heute haben wir noch nicht in Erfahrung bringen können
was eigentlich mit der Eingabe geschehen ist. Es scheint gerade,
als wenn man dieser Frage an oberster Stelle sehr wenig Ver¬
ständnis entgegenbringt , sonst würde man am Bahnbau dock
schon in Bezug auf die Ileberwachung des Bauarbeiterschuhes
Verbesserungen wahrgenommen haben ; leider trifft dies nich!
zu. Auf Einzelheiten hier einzugehen, halten wir nicht für
notwendig, wir wollen nur zum wiederholtenmale dem Wunsck
Ausdruck geben , dah der Bahnhofsneubau öfters kontrollier,
wird . Sollte dieser betreffende Kontrolleur rächt herausfinüen
wo die Arbeiter bezüglich Bauarbeiterschutz zu klagen haben,
dann soll er sich vertrauensvoll an uns wenden, wir werden ihm
in jeder Beziehung behilflich sein . Auch den Bauführer Lazarus
bei der Firma Grün u. Bilfinger kann er einmal fragen , ob ei
die Bestimmungen des Bauarbeiterschutzes nicht kennt . Dieser
Herr erwiderte , als ihn ein Maurer darauf aufmerksam machte ,
dah an einer Mauer , an welcher Stein « bis zu 8 Zentner ver¬
setzt werden, auch ein Gerüst angebracht werden sollte , „dah er
dies nicht für notwendig halte "

. Auf der Mauer muffen dic
Leute die schweren Steine transportieren ; das geht so lange
bis wieder ein Unglück geschehen ist, dann sieht man es vielleich :
auch dort ein, dah ein Gerüst gebaut werden mutz. Wir Halter
eS für weit vorteilhafter , wenn die Herren Staatsbauführer sich
etwas mehr um die Bestimmungen des Bauarbeiterschutzes küm¬
mern würden , anstatt den Vertretern der Arbeiter die Baustelle
zu verbieten . Hoffentlich geht man nun im Ministerium des
Innern nicht an diesen Zeilen vorbei, ohne dafür zu sorgen, dah
an dem hiesigen neuen Bahnhof eine durchgreifende Baukontrolle
einsetzt .

Die Bezirksleitung der organ . Maurer Karlsruhe .
I . A . : A . Philipp .

Soziale Rundschau.
Eine seltsame Genossenschaft . Wie die russische Zeitung

„ Nascha Gazeta " mitteilt , hat sich in Petersburg ein Ver¬
band von solchen Blinden gebildet, die von ihrem Erwerb
leben. Die Genoffenschaft geht von der Voraussetzung aus , dah
die jetzige Lage der Blinden eine Vereinigung zur Verbesserung
des materiellen Erwerbs erfordert , und stellt zwei daraus resul¬
tierende Grundsätze auf : Sie will erstens alle in Petersburg
geborenen und ansässigen Blinden zu einer einzigen Gruppe
vereinigen, um ihnen Arbeitsgelegenheit zu sichern , und zwei¬
tens allen unorganisierten blinden Arbeitern Rußlands die Not¬
wendigkeit proseffioneller Verbände klar machen . Nach der Ari
der Arbeit zerfällt der Verband in Abteilungen für Bürsten¬
waren , Korbflechterei, Maflage ( die blinden Maffeure haben
sogar anatomische Kenntnisse, massieren nach ärztlicher Vor-
schrift und haben ärztliche Befähigungsatteste ) ; einer weiteren
Abteilung schließt sich eine Sängerabteilung an , welche Sänger

zu gesellschaftlichen Festlichkeiten und Kirchcnfeiern stellt , und
den Schluh bildet eine Frauenabteilung , deren Mitglieder Klöp¬
pel - und Häkelarbeiten anfertigen . Die Genoffenschaft hofft,
daß ihre Bestrebungen unterstützt werden , denn ihre Arbeiten
stehen , wie sie glauben , an Güte , Haltbarkeit , Zuverlässigkeit
denen der normalen Menschen keineswegs nach.

ArbeiterwohnungIfürsorge . Eine aus allen Teilen Bayerns
in München abgchaltene , stark besuchte Versammlung unter dem
Vorsitz des Ministers des Innern hat einen Landesvwohnungs-
verein gegründet . Der Verein will sich der Wohnungsfürsorge
für die minderbemittelten Klaffen widmen, dabei auch künst¬
lerische Gesichtspunkte verfolgen und für behagliche Ausgestal¬
tung der Wohnungen wirken.

Neues v0N Lage. .
hin Radfahrer getötet.

Breslau , 19. Mai . Auf der Breslau -Berliner Chaussee
unweit Kammendorf wurde ein löjähriger Radfahrer von dem
Automobil eines Gutsbesitzers überfahren und getötet . Ter
Chauffeur , der das Automobil führte , stellte sich 'der Polizei .

AuS dem Zuge gesprungen.
Frankfurt a . M . , 19. Mai . AuS dem Berlin —-Frankfurter

V -Zug Nr . 6 sprang zwischen Bobra und Hersfeld während
voller Fahrt eine aus Kopenhagen stammende Dame und blieb
tot auf dem Gleis liegen. Die Dame , die leidend war , sollte
nach einem Wiesbadener Sanawrium gebracht werden.

Ehetragödie .
Klagenfurt , 19. Mai . Die Oberlehrerfrau Samomigg er¬

schoß ihren im Bett schlafenden Mann und verwundete sich dann
selbst durch mehrere Schüsse schwer. Das Motiv der Tat ist
unbekannt .

Brand in einem Petroleum - Depot .
Rouen , 19. Mai . Eine Feuersbrunst zerstörte gestern

Abend das hiesige große Petroleumdepot . Ein Behälter mit
1000 Liter Aether explodierte, wobei der Fabrikaufseher mitver¬
brannte . Als die Feuerwehr den Brand von einem Schuppen
« uS bekämpfe , stürzte dieser ein . Drei Feuerwehrleute wurden
«ls Leichen geborgen, einige andere erlitten schwere Verletz¬
ungen.

Telegramme.
l) ie finanLkomMission cles Reichstages

beschloß, sämtliche direkten Steuern sofort tu 2. Lesung zu be¬
raten . Außer den Regierungsvorlagen kommt in Frage : der
konservative Antrag auf Einführung eines Stempels für Wert¬
papiere, einer Wertzuwachs - und Umsatzsteuer für Grundstücke .
Außerdem liegt ein Antrag der wirtschaftlichen Vereinigung
«or , der Grundstücke im Werte von weniger als 20 000 Mk. von
der Umsatzsteuer befreit wissen will und eine Staffel vor¬
schlägt , die bei einem Wert von 40 000 Mk . mit einem Zehntel -
Prozent beginnt und bei einem Werte von über 350 000 Mk .
mit 1 Prozent endet.

Die Nationalliberalen beantragen eine Erweiterung der
Erbschaftssteuer. — Die Sozialdemokraten haben ihre Anträge
ebenfalls wieder «ingebracht.

Der konservative Abg . Graf Westarp begründete den kon¬
servativen Antrag in einer Rede von fast 1% Stunden . Er
berechnet den finanziellen Erfolg des konservativen Antrages
oie folgt : Stempel auf Wertpapiere 53 Millionen , Umsatzsteuer
ins Grundstücke 60 Mill . , Werlzuwachssteuer 30 Mill . Er be¬
hauptet , dah insgesamt ein Betrag von zirka 150 Millionen
Mark gewonnen werden könne . Den Gemeinden und den Ein -
zelstaaten soll das Recht zugestanden werden , von der Umsatz¬
teuer 2 Prozent als Zuschlag zu erheben ; von der Wertzu -
wachssteuer soll i>en Gemeinden 20 Prozent zufliehen .

Staatssekretär Sydow erklärte , dah er diesen Vorschlägen
nicht grundsätzlich ablehnend gogenüberstehe, sich aber nicht eher
äußern könne , akS bis amtliches Material beschafft sei . Auf
keinen Fall aber können diese Steuern als Ersatz für die Erb¬
anfallsteuer , sondern nur als Ergänzungssteuern in Frage
kommen .

Der Antisemit Raa b begründet sodann den Antrag der
wirtschaftlichen Vereinigung und erklärt , dah seine Partei für
den konservativen Antrag stimmen werde.

Für die Sozialdemokraten erklärte Abg . Dr . David , dah
sie bereit sind , den konservativen Anträgen zuzustimmen , aber
nur dann , wenn diese Steuern einen Ersatz für indirekte
Stenern darstellen sollen .

Schatzsekretär Sydow war von der ganzen Sache natürlich
nicht recht erbaut . Er betonte immer wieder , dah die verbün¬
deten Regierungen an der Erbanfallsteuer festhalten. — Es
betonte namentlich der Abg . M o m m s e n (freist) , daß die Ab¬
sichten der Konservativen keine Gesetzesmacherei mehr seien, son¬
dern auf einen nackten Raub hinausliefen .

Ueber die Vorlagen der Regierung ist in der langen Debatte
so gut wie gar nicht gesprochen worden . Die Konservativen
berechnen den finanziellen Effekt ihres Antrages aus annähernd
150 Millionen Mark .

Am Freitag geht die Debatte weiter ; es wird in die Spe¬
zialberatung eingetreten und außerdem soll das Erbrecht des
Staates erörtert werden .

Die stationattiberalen und clie finanrrefo
Berlin , 21 . Mai . Der Zerftralvorstanö der

liberalen Partei hielt gestern eine sehr zahlreich ^
Sitzung ab . Mit fast ausnahmsloser Einmütigkeit ■
betont , daß die nationalliberale Partei bei der Lösm ,
gegenwärtigen Krise auf dem von ihr befchrittenen

'
fortschreiten müsse. Auch die Notwendigkeit einer
Erledigung wurde allseits betont , gleichzeitig aber
hinoewiesen, daß die 400 Millionen indirekter Sie,nur bewilligt werden könnten, wenn Garantie « fj ,
Belastung der besitzenden Klaffen mit 100 Millione /
geben seien . Diese 100 Millionen erwartet man in ^
Linie aus der Erbanfallsteuer , ist jedoch geneigt, auch !
dere Steuern auf den Besitz heranznziehen. Z« ^
gehören u. a . die Wertzuwachsstener.

(Privat -Telegramm .)
Robe Strafe für betrunkene Soldaten.
Straßburg , 21 . Mai . Weil sie sich in der Trnnkenhch >

Vorgesetzten vergriffen haben, hat jüngst das Kriegsgericht
Soldaten zu 5 Jahren und 3 Jahren Gefängnis

'

urteilt . Das Oberkriegsgrricht , das sich am Mittwoch « st >
Sache zu befaffen hatte , ließ das Urteil auf 5 Jahg
bestehen und erhöhte die dreijährige Gefängnisstrafe ^
4 Jahre Gefängnis .

Oie Kranhenha88en -Hnge8teUten u. die
ReicksVersickerungsordnung .

Berlin , 21 . Mai . Im Anschluß an den Krankrnka
fand gestern ein Kongreß der Angestellten der Kranken
und der Berufsgenoffenschaften statt . Er war von 3566 i
angehörigen besucht . Der Vorsitzende Giebel erklärt^ j
Krankenl : ffen -Angestellten tragen kein Verlangen Wti
Staatsbeamte zu werden und in ihre« staatsbürgerlichen[
ten bedroht zu sein. Sie erblicken die Möglichkeit einer
besserung ihrer Lage nur durch die Körperschaften» welche !
Träger der Versicherung sind . Die freie Selbstverwaltung|
auch hier als das Ansgleichsmittel für Angestellte und
sicherte . Die Vorschläge der Reichsversicherungsordnung
die Angestellten lehnt der Kongreß ab .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute, Freitag , abends 8

notwendige Zusammenkunft im .Zähringer Löwen"
, -

Adlerftrahe .
Karlsrnhe -Mühlburg . (Gesangverein Bruderbunds

Abend Singstunde .
Hagsfeld. (Sozialdem . Verein .) Am Samstag , den 28. b. |

findet im Gasthaus zum „Adler" Wahlvereinsversamn
statt mit Berichterstattung von der letzten Bürgerausft
fitzung . Zahlreiches Erscheinen notwendig. Vor
Dingen ist vollzähliges Erscheinen unserer Fraktion l
wünscht . Auch die Volksfreundleser sind freundlichst
geladen. 2669 Der Vorstan

Durlach. ( Sozialdem . Verein . ) Morgen Samstag Abend I
9 Uhr : Versammlung im „Schwanen" . Tagesorim
Bericht der Wahlkreis, und Gemeindevertreter
Erscheinen aller notwendig. Wir bitten die Mitglied «^
restierenden Beiträge zu begleichen . Der Bo

Steinen . Die Mitglieder de? WahwereinS werden hiermit
Sonntag , den 23 . Mai , mittags 3 Uhr, in das LM j
„Krone" zu einer außerordentlichen Versammlung ei«j
laden. Es, ist Pflicht eines jeden Genoffen, zu er
2654 Die Kreisleih

Neustadt. Am Samstag , 22. d . M ., abends halb 9 Uhr,
im „Bären " eine Gewerkschaftsversammlung statt,
selben wird u. a . die Abrechnung von der Maifeier,
Stellungnahme zur Flugblattverbreitung und einer off
lichen Gewerkschaftsversammlung verhandelt werden,
ist Pflicht der Vorsitzenden, dah ein jeder seine Mitĝ
darauf aufmerksam macht , dah dieselben vollzählig
neu . Auch die freie Turuerschaft ist hierzu freundlitj
geladen, desgleichen die Volksfreundleser.

Gesckaftlickes.

Hart Siichle, Xarisrul
Kaisorstr . 149 Inh . : A. Schuhmacher Telephon1»

Spezialgeschäft f. Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Besitzartikel a.Spi
Spezialität : Lyoner Seidenstoffe zu billigsten Preto
Sämtliche Neuheiten der Saison . . Eig . Modejoi

R . Pahr
solidestes Konfektionshaus
Karlsruhe Kronenstrasse 49

Versand per Nachnahme .

Ferienkolonien für arme, kränkliche
Schulkinder der Stadt Karlsruhe.

Aufruf .
Mit der Zunahme der Bevölkerung unserer Stadt mehrt stch auch

tie Zahl derjenigen Kinder, die zur Kräftigung ihrer Gesunvheit
neben einfacher, reichlicher und nahrhafter Kost einen mehrwöcheut-
liiben Aufenthalt in „ Lust . Licht und Sonne " dringend nötig
haben . Sind doch im letzten Jahre von den Lehrern und Schul¬
ärzten zusammen 447 Kinder als erholungsbedürftig für unsere
Ferienkolonien vorgeschlagen worden, wovon Dank der opfer¬
willigen Unterstützung unserer Mitbürger 100 Mädchen und
7b Knaben entsendet werden konnten .

_
Hm nun auch im kommenden Sommer einer größeren Anzahl

bedürftiger Kinder einen Landaufenthalt zu ermöglichen , wenden
wir uns wiederum an den oft erprobten Mildtätigleitssinn unserer
Mitbürger und bitten herzlich und dringend um freundliche Gaben
an Geld und später auch an Kleidungsstücken zur Reiseausrüstung
für die auszusendenden Kolonien.

Karlsruhe , den 3. Mai 1909 .
Das Komitee

( Geschäftsstelle : Krcuzstraste 15 , Zimmer Nr . 13 ) .
Dr . Appel, Stadtrabbiner , Kaiserstr. 34a : Dr . Bäbr . Medi¬

zinalrat , Kaiserstr. 2J3 ; Dr . Brian , Medizinalcat , Amalienstr. 79 ;
Dr . Doll, Hofrat , 2 . Vorsitzender , Nitterstr . 26 ; Föhrenbach, Geh.
OberregierungSrat , Landeskommissär, Kaiserstr. 178 ;^ Fritz, Ober¬
lehrer, Sommerftr . 16 ; Geier, Obersekretär, Schriftführer, Bahn -
hofftr. 44 ; Dr Gerwig , Stadtschulrat , 1 . Vorsitzender , Kreuzstr. 15 ;
Hahner , Oberlehrer , Durlacher Allee 16 ; Händel, Stadtrat ,
Stefamenstr . 37 ; Dr . Hofmann, Medizinalrat , Kriegstr. 11 ;
Dr . Horstmann. Bürgermeister , Kriegstr. 89 ; Frau Kommerzienrat
Hoepfner, Rintheimerstr . 15 ; Hubern Privatier , Kaiserstr. 185 ;
Knörzer, Geistl. Rat , Erbprinzenstr. 14 ; Krrhmann , Major a . D.,
BiSmarckstr . 23 ; Frau Oberbürgermeister Lau er, Kriegstr. 98 ;
Fräulein Lutz. Jnspektorin, Rüppurrerstr . 46 ; Dr . Müller, Medi¬
zinalrat . Baischstr . 2 ; Peter , Ban direktor, Schatzmeister , Kreuzstr 1 ;
Rapp, Stadtplarrer , Friedrichsplatz 15 ; Frau G - h . Holrat Reb¬
mann, Vorholzstr. 9 ; Dr . Resch , Stadtarz ' , Kriegstr. 29 ; Frau
Oberamtsrichter Dr . Sautier , Ettlingerstr 25 ; Sä neider. Geh .
Kommerzienrat, Erbprinzenstr . 31 ; Siegrist , L verbürge - m -ister,
Fichtestr . 1 ; Specht. Hofrat . Hirschstr . 62 ; Stehlin . Hauptleü - er
unv städt. Turninipektor, Kaiserstr. 55 ; Dr . Steiner . St dt- und
Schularzt , Ettlingerstr . 1 ; Dr . Stroebe , Hofarot eker, Kaiserstr. 201 ;
Dr . Troß , Hofrat , Nowacks - Anlaze 13 ; Williard , Baurat , Sofien¬
straße 35 ; Ziegler , Medizinalrat , Westendstr . 74 .

Außerdem haben die Güte, Betträge entgegenzunehmen: die
Herren Geistlichen , die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr
Hofrat Orvenstein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volks¬
schulen.

krosse
Schnhtparei

Versteigert»
Freitag , den 21 . und Samstag , den 22 .

mittags 2 Uhr. versteigere ich öffentlich gegen bar ^
Herrenstrasse 16

ca. 3000 Paar Kinder -, Daniel
Herrenstiesel, gelb und schwarz,
tosfel, Halb - , Lasting-, Segeltuchs
Spangenschuhe,

wozu Liebhaber höfl . einladet

Seop . Gräber ,
Telefon 1916 .
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SetteT . Freitag , den 21. Mai 1909. Sette t .In grösster Auswahl
Panama cto .

sowie alle Neuheiten für Herren ,
Knaben und Kinder zn billigsten

Preisen empfiehlt

Theod
beim Polytechnikum . 24*1

Iriiffdjrr PftflUorbtitfniftbanii
kgraknstratze 586 , Karlsruhe . — Telephon 58098 ."

garlaruhe . Samstag , den * * . Mai , abends 8 1/, Uhr ,
gflale der »Restauration Rutschmann' , Kaiserstrabe 12,

tt-licderversammlung . Tagesordnung : 1 . Vortrag , über
»g Arbeiterfrage " . Referent : Herr Stadtrat Dr . Ludwigj s. Bericht von der Delegiertenversammlung .Samstag , den LS . Mai , abends 8 '/, Uhr ,i Joppen' MonatSverfammlung . Tagesordnung : 1 . Be -'
» vo« der Delegicrtenversammlung in Karlsruhe 2 . Kartell-■

t — ßu diesen Versammlungen wird ein zahlreicher Besuch
c Mitglieder erwartet . Gäste können eingeführt werden.

Die Orisverwaltung .
M. Ab erste « Juli bleibt daS « eschäftSlokal anund Feiertagen ganz geschloffen. 2667

DM ?

iwerbe- und Voischussbank
El 30 KarlsruheZirkel 30
ligt Darlehen auf bestimmte Zeit gegen Per -
gonalbiirgschaft oder Hinterlegung von Wert¬
papieren ,

Kredite in laufender Seehnong (Konto -
Sorrent ),

ndittelt Bankredite und Hypotheken ,diskontiert Wechsel, •
[borgt den An - und Verkauf von soliden Wert¬

papieren , 2660
it Bareinlagen sowohl auf Konto -Korrent
(Scheckverkehr) als auch auf Einlaghiicher an.

plrm ^itralrr inkii»,30 Waldstratze 30
Programm

Freitag den S1 . Mat ISO » bis in « . LS . Mai ISO » ,ordootrenu « in Monacro . (6. Meeting hochinterrffanteSkSajferiportSbild).
chistisch« Sitte « und Gebräuche in Indien ,lderstrhlichc Macht der Mnstk . (Humoristisch .)«rliebe «nter den Tiere « . (Interessant und lohrreich .)nrven nnd Ostende . (Interessantes « atnr » und Städte¬bild.

! Uhrmacher von Sigwart Genters . (Tonbild .)esz ' schlchtcu . (Hochfein koloriert.)
: Stecple-Chasc in England . (Großartiges Pferderennen .idv nschaft in Ungarn . (Großartiges Naturbild , Ackerbau.)twirtfchaft. Trachte « «nd Bilder re.«rtige Jlluston eines Münzensammlers . (Hochfeintariert.)
1und dünne Liebe . (Humoristisch .) 2686

rtskrankenkasse Bruchsal.
yti« statutengemäße ordentliche

(iRitlnfnnilug
[« Samstag , den SS . Mai ISO » , abrndS 8 ' /. Uhr ,svnla des nencu Mädchenschulhauses statt mit folgender

Tagesordnung :
' bericht über die Rechnung für das Jahr 1908 .
s . - „ den derzeitigen Stand der Kasse.P ^ag des Kassenvorstandes auf Gleichstellung der Häus¬ln Dienstboten mit den Mitgliedern der Klasse I bis Vll
i ? ^ äuch der Kassenbeiträge und Kafsenleistungen.des Kassenvorstande» auf Erhöhung der BeiträgeM dle Mitglieder der Klassen I bis VII von 8 1/, % auf- V * % be;S durchschnittlichen Tagelohns .

KafsenvorstandeS auf Ermächtigung zur Durch-^rung der infolge Genehmigung des Antrages von Nr. 3
,

■* Nr. 4 bedingten Aenderung dos z SO und bezw . oder^ ldes Statuts .
uchtedoneS .
^ iahlreichem Besuch« ladet mit dem Bemerken ein, daß«wählten Vertreter zgr Generalversammlung stimm «' Nnd, 2622km 16. Mm 1900.

Der Vorstand.

m: Vereitle
finden die reichhaltigste , gedie¬
genste Auswahl bei reeller sachlicher

Bedienung und erhalten

Extra - I & ab & it
bei

Max Bondy
»«riechen Adler-

lind Kronenetrasse . .Sv,*»-
t®vy

Karlsruhe
idlich de» diiBzeil um» Sihrhof« ßelezes .

Eintrittspreise :
Tageskarten : a) für Erwachsene . — .30 MkKarten für 5 Bäder gültig . 1.— „b) für Kinder . —.10 ,Jahresabonnement : für 1 Person . . . . ü .— ,für die ganze Familie . 10.— ,Mitglieder des Vereins für naturgem . Lebens- »nd Heil¬weise (Naturheilverein ) haben ermäßigte Eintrittspreis «.DaS Bad ist geöffnet täglich von 6 '/, Uhr ( im Juli «ndAugust von 6 Uhr ) btS zum Eintritt der Dunkelheit .

iiiljrriiHüiüi,Frisch auf, Knüll,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Zdterßraße 8 (Inhaber StoN unä Sitt ),Eigeutwm des Arbeiter -Radfahrbnndes „Solidarität ",
empfiehlt den werten BuudeSmitglieder», GewerkschastS« und jBarteigen offen seine bestrenommierten

,Fvisch attf <fa ^vvd &ev
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen,Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .

Haisa -
Zagtk*

kostet »ln
Packet

T»rw*atta Asttsapatwar^rak • «• «ksak ’Arttete . Pfcknkmaa :
F811 i Sdauh , BraduaL

Sehuhujaren.
mein reichhaltiges

und
•• *** aller Art . (Seoaberger , SchwenningerOobrikate . ) Gewähre vom 15 . bis » 1 . Mai

Lcau Mina Huber, Schllb-rschsst,resse 4 . 4 Scherrstrasse 4 .

>r ,Kutter , Käse
Nudeln , Maccaroni

®Men unter Garantie für erstklassige
J^

z“ den billigsten Preisen Teleph . 2349
»chwister liieb , Z

knrreBstruae 16 .

Auswahl in 1 » . Nähmaschinen .Besteingerichtcte Neparaturwerkstätte für Fahrräder «nd
Nähmaschinen aller Systeme ,la , Carbidy das kg zu 65 Pfg ., ist außerdem ja haben

in folgenden Verkaufsstellen : 178Restauration Rntfchman » , Kaisers«: . 13, Restamation „ Eiche " ,Augartenstr. 60, Schnhmaihermeister Müller , Mühlburg , Geibel-straße 4 p., Stadtteil Rintheim » I . Oppel » Hauptstraße 1 .M . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
_ T Bequeme Zahlungsbedingungen . UOQmim® Billigstes u

Dgnst Schiodel jr. |
Hauptstraße 69 ÖJjrlaCll H««ptSraße 69 ^

empfiehlt für A
Frühjahr nnd Sommer |

sein reichhaltig » gutsortiertes Lager in §»

Mm -, Burschen- f
üniiluata-Aniüpn

Solide

Arbeiter
erhalten yen beate

ab
moderne

Anzüge
mit Mk. 6.—

Ansahhmg .

Kredlffiaas

Kari «nhe
Lammstrasse 6.

2607

festabzetebeß
an* I*. Seidenbandin jeder beliebigen

Farbe
^ : Brreiusfahne » :

BereinSabzeichen
aus Band , Metall

»nd cknail
Rofotton, Schärpen,

Kahnonschleifon
Hutseder»

Brustband f . Turner
und Student «

Baud Zu Kranz«
schlerfrn x .

«0 Pfg . pro Meter
liefert billigst

Urbetterunion
K^einfclden

Adr. : I . Kläusler ,in Bad .-Rhe:nfrlden.
eigene Weberei«

Werkstatt«.

« 49

bei streng reeller Bedien -uug .
Kssehäftshaas .

Wi adft «i « m i«MNWMr -WoyAASH
von kleiner ruhiger Familie auf
I . Juk oder 1 . August gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
Nr. 100 an di« Exp . d. Bl. erb.

ein
und

^ chiitzenstratze 77 istw Zimmer , große Küche _Keller an kleine Familie od. ein¬
zelne Person auf l. Juki zu ver-
mieten. ssti erfrag . 3 . St . 2.332

Schöne
2 Zimmerwetmungefl
im Hinter ha«S « it Kochga« znvermieten.

Nähere* Rüppnrrrrst ». SOim Bureau . 743
Anmelduuge» auf « W

K ävaer-Krark »vrrstchrr»agvom 18 . bis SO. Lebensjahrmit u . ohne ärztlicheUntersuchungwerden «ntgege»genommen .
Badische Maurer « Kranken¬

versicherung E. H., Nr. 9
Karlsruhe , Steinstratze 23.

$ * > '

graüs .

(dunkel , zu
. kaufen gesucht. Gest .

Off. nnt . 2380 an die Exp, d. Bl.
Jung, '"" "6-

Aeatooter ge-
phMts

Zirkei SO, 4 . , möbl. Zimmerauf 1 . Juni zu vermiettn .

i
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Freitag , Samstag , Sonntag , Montag 2664

Enorm billiges Angebot
Ein Posten

Trikot» Hemden p,e
mit prim* französischen Piqu6 - und Zefireinsätzen in schönen Mustern ,
3 Grössen , zum Aussuchen

Qualität §tOck{65 935I StückL
Während dieses Exlraverkaefs 101« auf sämtliche

. 101o
Besichtigen Sie unsere

Spezial -Dekoration
Eeie KaiserstrasseGeschw . Knopf

Nur
so lange
Vorrat .

Deutscher yolrsrbeiterOerbanä
gahlstelle Karlsruhe .

SamStag den LS . Mai , abends halb 8 Uhr , im
„ Anerhahn " , Schützenstrabe 58

Miiglirder-NkrsWmiosg.
Tagesordnung : Innere Angelegenheit .

Die Ortsverwaltung ersucht die Kollegen, recht zahlreich und
pünktlich zu erscheinen . 2366

Der Bevollmächtigte .

Freiburg i . Br .
4852

Kalsersfr . 56. Ecke Franziskanersfr.
Sr Beste Bezugsquelle

fllr

Herren -Anzflge f, 10,12,15,20b. 80 M.
Herren -Palatots f. 10,12,15,18 b, 70 M,
Herren-Palerinen f. 8,10,12 b. 35 M.
Herreitlodenjappsn f. 3 4 5 6 7 b , 25 M,
Herien-Hosen,
Kochsommerkleidung

in enorm grosser Auswahl als :
Wasch * u . Lüstre -Joppen , Anzüge
in Baumwolle, Leinen-Lüstre, Flanell usw . ,

Wasch -Hosen , Westen .
Grosse Spezialabteilung für Knaben-

und JQngllngs-Betdelüung.
Eigene Schneiderei im Hanse .

Gute dauerhafte Verarbeitung, billigste
Preise, aufmerksamste Bedienung.

Kaiserstrasse 56.
Rabatt - Sparverein .

1882 Geschäftsgründung 1882 .

„Festhalle “ Daxlanden .
Empfehle den titl . Vereinen , Gesellschaften , Aus-

flüglern meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein-

ferichteten Lokalitäten zur Abhaltung von Festlichkeiten ,
.beDdunterhaltungen , Tanzausflügen . 2673

Grosser Konzertsaai , freundliches , geräumiges
Nebenzimmer , grosser schattiger Garten , Kegelbahn . —
Reine Wein«, Exportbior , hell und dunkel , aus der Brauerei
Sinner . Vorzügliche Küche. Billigst gestellte Preise .

Es ladet höflichst ein B. Pfisterer .

Nordland Räder,
feinste Marke, vornehmste Bau¬
art . Qualität , Eleganz und
fpielend leichtem Lauf unerreicht.

£>

« SM. 51 .75 m . Gummi
/ auldecke ohne Garant . M 2 .4"
Aanfdecke m. 6 Mon. Gar . . 3.6•>
ianbtdU » 12 » , , 4 ö»>
Luilfchkanch m. Dunlopv . „ 18 »
flerzeukaterne« . 2 .20
Hekkalerne« ff. vernickelt , 1.—
Acettzünfaterne , 2 . 10
Kahrrad -Kchlülkek » —.35
Speiche « m . Nippel » —.68
Schntzttech . - .40
Kahrrad -Kattel , 1 .80
£ o en&bnammt » —.02
KnßpnMpe, sehr stark » —.70
^ edal̂ ff. vernickelt » — .70

extra Qual . » — .11

Ks«cke» » —.15
Sntzßalter
Kn« « ikSsn»ß
Aevekeer

KkM
tie anSgeführt. 1601

Katckloge gratis und franko.
Sßrsifchr LtMgkftAchüst

KarlSrnhe , Kaiserstr . 81/83 .

I-Schkagring« . 15
! r » aralnrr « schnell u. billig
UpillSUUrfi unter Garan

Unterricht.
Maschinenschreiben
Stenographie.

— Auch abends. —

Bureau Badenla
SteiD8tr .23 (lidellplatz). |

Dnrlach.
Achtung ! Achtung !

fleischpreise
bei 2663

K. Knecht, i. I«btr
Kelterstr . 18 - Telefon 133 .
Ra. Rindfleisch probt 78 ^
„ Schweinefleisch » » 80 „
„ Kalbfleisch » , 84

fettes Knhflctsch , , 50 „
sowie täglich frische Wurst¬

waren .
Mitglieder des Koufum -

» ereins Durlach wollen , bitte ,
Rabattkarteu verlangen .

Photograph Meess,
Werderstr . 31 , ■

liefert 1 Bistt - Aufnahme
von 50 Pfg . an , 1 Cabinet -
Nilfnadiue von 1 Ml . an, |

bei tadelloser Ausführung.

KekSMtMSihvllS .
Das Grundbuchamt bleibt

wegen Reinigung der Diensi-
räume am Montag den 24 .Mai
ds . IS . 2659

geschlossen.
Karlsruhe , den 19. Mai 1909 .

Das Grnndbnchawt .

iS 90 v

Karlsruhe
it 23 . Mai , findet im R

waldfest
Sonntag den 23 . Mai , findet im Rüppnrrer Wald

(Eichelgarten) unser

statt , verbunden mit Instrumental - und Vokal -Konzert .
Für gute Speisen und Getränke ( Schremppsches Bier ), sowie

Unterhaltung ist Sorge getragen.
Hierzu laden wir unsere verebrlichen Mitglieder , Bruder¬

vereine, Freunde und Gönner des Vereins freundlichst ein.
Der Vorstand .

NB . Der Festplatz liegt im Schlag Rißner und ist von
Rüppurr aus in 5 Minuten zu erreichen . 2670

7. l)nöifd) fr Reichslagsnmhlkrkjü.
Sonntag , den 6 . Juni ,

in Oberkirch .
Programm .

Abholen der Vereine am Bahnhof mit Musik (Stadtkapelle
Oberkirch ). Festzng durch die Stadt zum Festplatz . Hiernach
Festrede , gehalten von Gen. Ad . Geck . Auf dem Festplatz ab¬
wechselnd Musik - und Gesangsvorträge unter Mitwirkung ver¬
schiedener Gesangvereine. Glückshafen u. a . m .

Wir laden die Genossen des 6., 7. und 8. Kreises, sowie
Freunde und Gönner mit der Bitte um rege Beteiligung freund-
lichst ein. 2666

Das Festkomitee.
NB . Bei ungünstiger Witterung wird daS Fest verlegt.

= üiwan =
neue und gebrauchte, sehr solid gearbeitet und schöne Dessins von
15 Mark an, hat abzugeben 2667

Heinrich Karrer ,
Lagerhaus und Möbelhandlung ,

Philippstratze IS , Telephon 1658 .

Stndtgarten .
Freitag , den 21 . Mai , nachmittags 4 Uhr ,

Militär-Konzert
der vollständigen Kapelle des

1 . Dad .Leib -Dragoner -Regiments Nr. 20 .
Leitung : Königlicher Obermusikmeister Fritz Köh ».

{

Abonnenten . . 30 Pfg .,
Nichtabonnenten . 50 Pfg .
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

-- Programm 10 Pfg . -
Die Musik-Abonnementskarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Tüchtiger gewandter

Buchhalter
sucht Nebenbeschäftigung im
Abschlüßen vonGeschästsbüchern ,
sowie im Abschreiben von Ver¬
trägen usw ., bei bescheidenen
Ansprüchen . Offerten erbitte
unter P . 2 . 180 an die Exp .
dieses Blattes .
Archützenstr . 81 ist im
W eine Wohnung von

5. St .
eine Wohnung von einem

Zimmer, Küche, Keller auf 1 . Juni
zu vermieten. Näheres 1 . Stock.

1 Urft " och gut erhalten , ist
1 £ >111} billig zu verkaufen .
Goethestr . 24 , Hth. 3 . St . lks .

Durlach.
« Hjoltkestr . 8 , 4. St . links, ist
♦♦ ' S eins , möbliertes Zimmer
an anständigen Herrn zu derm.

K nötc=ßtappflnhl ,
a

eä
":

billig zu verkaufen. Dnrlach ,
Seboldstr . 16 , 3 . Stock.

fitabfriitpugri! KU
zu verk. Beiertheim , Cäzilta -
straste 2 , p . r.

gut erhaltene , halb,
XUllUlill , franz .. mit Rost u
Polster, wird zu kaufen gesucht.
Offerten unter F . K. le >0 an
die Expedition d . Blatt , erbeten.

3»® im \i \
AilusMh!

I » .

' ßttn - §eift
9ar m2

e
T« £ ^

Sfifrl
weiße V, m2 ®
ohne Pressung mit 10*71

Einschnitt : " 1

weiße, 2 Stück 2 ^ jj
gelbe, 2 Stück 2 3 dl

§lhmitt-8kisk|
gelbe , Glyzerin,
Pfund | 0 $
weiße , Salmiak,
Pfund 104

Reis-Mkk
offen. Pfd. 30 i

Creme-Mbi
(Hoffmann)
V, m >AA .Karton Ayt

Macks-
Doppel -Stärki

V* Pfd.- AA
Karton S

WaMrOl -

Paket 4 *;

Kltilhftk
Vi Pfd .-Paket Ag

Srifcnpnlort
V,Pfd .-Paketv . 4 ^ '

Fettlangeit
Pfund J Q

Vsrnx
ganz oder gemahla
125 Gramm-Paket

10 *

offen Pfund 26 ^

empfehlen

Pfannkoch &l
6 . m. b. H.

in den bekannten
kaufsstellen.

iPutzii'
rsTj

Islaer heS>*_vf \ih M

Hmküklck«
m

sind enorm biNga ^

Kaisersti
1 Treppe
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